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“pose Seem! 


im Februar (ticle vom vorigen Jahrgange bes 
, ſo beliebten bergmaͤnniſchen Journals, deſſen 
Herausgabe Ste beforgen, fand id) pag. 197. eine 
. furge Angeige davon, daf am Rammelsberge ein 
r 4 fonifther Roͤſtoſen, wie die in Anglefey beſchaffen 
4 find, gebaut ware, worinn man ſeit bem Novem 
"E = ber, 1788. angefangen habe essere Erze zu 
roſten —— | 3 
i J. May, 1790, “€ e Beil 
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Weil mid, in der Ueberzeugung, daß unpar⸗ 
theyiſche Verſuche im Grofer fiir das Berge und 
Hiittenwefen die groͤßten Vortheile Gewahren, diefe 
Sache ſehr intereBirte ; fo fuchte ith nach der Zeit, 
genaue Nachrichten von. obigen Werfuchen eingu 
ziehn. Ich erfuhr forviel, daß ein Mann Mas 
mens Lentin, der ſich am Oberharze mit einigen 
Eifer auf das Hittenwefen gelegt Hatte, vor einis 
gen: Jahren nad) Anglefen, in die Dienfte eines 
Englanders Williams, der betraͤchtliche Kupfer⸗ 
bergwerke daſelbſt beſitzt, gegangen ſey, und ſich 
hier drey Jahr aufgehalten habe. Nach der Zeit 
fey er zuruͤck gekommen, und die koniſchen Roͤſt⸗ 
oͤfen, welche er in, Angleſey kennen gu lernen Gele⸗ 
genheit gehabt, haͤtten in ihm den Wunſch rege 
gemacht, eine, ſeiner Meynung nad) uͤberall fo 
vortrefliche Einrichtung in ſeinem Vaterlande eins 
fuͤhren zu koͤnnen, und dies ſey die wahre Veran⸗ 
laſſung bey der Erbauung des Roͤſtofens am Ram. 
melsberge geweſen. Dieſe nicht nur, ſondern 
auch die nachher darinn angeſtellten Berfuche, waͤ⸗ 
ren deswegen unter der ſpeciellen Aufficht bes Hrn. 
Lentin ausgefuͤhrt. 

WMWir war dies indeſſen noch nicht genug⸗ ſon⸗ 

bern id) verſchafte mir auch ferner 

1) die vom Herrn Lentin ſelbſt verfertigte Be⸗ 
ſchreibung der koniſchen Roͤſtofen in Angleſey, 

mit Den dazu noͤthigen Zeichnungen; und 


2) Authen · 


â— di de eee 
. 


4 
— 


333 


2), Anthentifche Nachrichten ber felne auf dem 
Harge darinn angeftellten Veefuche, von ihrem, 
Anfange an. his gu deren Beendigung, 


Weil id) nun gewiß glaube, daß alles bieſe⸗ 
auch fir Sie und far einen großen Theil Ihrer 


Leſer, nicht wenig e haben wirdz fo neh⸗ 


me ich mir die Freyheit, Ihnen beydes, gum belie⸗ 
bigen Gebraudh, fiir bas bergmanniſche Journal, 
in der Anlage bengulegens ’ ** ich mit vieler 
Hochecheung vetbleibe: sor : 


a? —— 
Beſchr sit, ti in, * ee 
ken der Inſel Angleſey —“ 
» Yet die Erze zu roͤſten. 


Di Verfahren, deſſen man fi in ben reidven . 


Kupfermienen der Inſel Angleſey bedient um die UV 
Erge gu roſten, Hat fo ſehr viel Vorziige vor. die. 7 


gewoͤhnliche Art, daß ich, geneigt bin. zu glauben, 
man wuͤrde fie in ben Bergwerken Sr. koͤnigl. Mas 
jeſtaͤt gleichfalls wefentlic) vortheilhaft anwenden 
konnen. Man erfpare auf dieſem Wege nicht, 
allein die ungebeure Duantitaͤt Roͤſteholz, asia} die 


— Met *5* die, Erze gues 
dern — auch Ae — 
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Schwefel ju erhalten, die in den Erzen beſindlich 
HE, BA es auf dem gewoͤhnlichen Wege hingegen 
vom Winde und bein Wetter abhaͤngt, ob Schwe⸗ 
fel erhalten, wird, und ſelbſt beym guͤnſtigſten Wer. 
ter, der Verluſt eines betraͤchtlichen Theils niche 
verhuͤtet werden. Fann, © Endlich, erhale man das 
gersftete Etz beſtandig gut, weil man die Hige in 
dieſem Ofen fo gleidformig erhalten fann, daß 
man nie befuͤrchten barf, daß das Erz zuſammen 
ſchmelze und dadurch der Hauptzweck der Roͤ⸗ 

ſtung, die Verjagung des Schwefels verhindert 
werde. 
Ich koͤnnte noch mehrere Vortheile hier erzaͤh⸗ 
fen, welche dieſe Art der Roͤſtung gegen die allge⸗ 
mein gebraͤuchliche Gat, wenn ich nicht befurch⸗ 
fer muͤßte, mich von meinem Vorſatze gu weit zu 
entfernen, nur das Verſahren und die Vorrich un⸗ 
gen diefer neuen Methode die Erze gu réften, Hier, 
gw beſchrelben. Es fey mir daher evlaubs, fie hier 
zu ‘ibergefen, ‘und mich gu meinem Vorhaben zu 
went 
Man errichtet ein kegelförmiges Gebdude pon 
— Tab, I. Fig. 1. a, das man mit eiſer⸗ 
nen Baͤndern Fig. 1. b, von der Dicke einer Unie 
uirigittert’, ‘um es vot Sen Serberften ju fidern, 
o brie die jedesmal entftehende Aufſchwellung 
e8' rohen Erzes leicht verur ſacht werden koͤnnte. 
i üſach· warum eine fegelformige Geftate ge. 
waͤhlt 
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waͤhlt wurde, iſt diefe: weil ber Zug der Saft fedex 
ker darinnen iſt, und das Erz darinnen leichter 
nachſinken kann. 


Am Fuſſe des Ofens find vier Thuͤren Fig. 1c, 
angebracht, deren Mugen theils darinn beftept, 
dag bas Erz Sadurd), wenn es gehoͤrig gerdftet 
wird, durch die in dem Gewoͤlbe befindliche Oefe 
nung Fig.'2. b, hinunter in den Reller Fig. 1. d, 
gezogen werde; theils um im erforderlichen Fale, 
durch —— einer ober mehrerer Thuͤren den 
Zug gu verftirfen, 


Die obere Oefnung Fig..1.e, dienet baju, das 
rohe Erg eingutragen, ‘und man verſchließt fie jee 
desmal durch zwey eifernen Platten, beren Fugen 
man mit Lehm verſtreicht. 

Der von den Erzen aufiteigende Naud) wird 
durch einen, einen Fuß ins Gevierte haltenden Kas 
nal, deffen Gang durd) die punftirte Linie Fig.1.f, 
begeichnet ift, in den Condenfor Fig. 1. g, geleitet. 
Die Geftalt des Condenfors. wovon die 4te Figur 
bie Seiten; und bie 5te und 6te die Ecfen vor⸗ 
fiellt, Hat man durch Erfahrung als die befte sur 
Verdichtung der Cohmnetetodennte ausfindig gee 
macht. 

Die Oefnungen 4.5.6. y iin, die = 
ſche Luft, welche gugleid) mit den Schwefeldaͤ 

pfen aus den Ergen enchunden wird, abzu 
Cc 3. mits 
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Schwefel zu ethalten/ die in den Erzen beſindlich 
iſt/ da es auf Dem’ gewoͤhnlichen Wege hingegen 
pom Winde und dem Wetter abhaͤngt, ob Schwe⸗ 
fet erhalten, wird, und ſelbſt beym guͤnſtigſten Wer. 
ter, der Verluſt eines. hetraͤchtlichen Theils niche 
verhuͤtet werden kann. Endlich erhaͤſt man das 
geroͤſtete Gry beſtaͤndig gut, weil man die Hike in 
dieſem Ofen fo gleidhformig erhalten. fann, daß 
man nie befuͤrchten darf, dab das Erz zuſammen 
ſchmelze, und dadurch der Hauptweck der Roͤ⸗ 
ſtung, die Verjagung des Schwefels verhindert 
werde. 
Ich koͤnnte noch mehrere Vortheile hier erzaͤh⸗ 
len, welche dieſe Art der Roͤſtung -gegen die allge⸗ 
mein gebraͤuchliche Bat, wenn ich meht befurch⸗ 
fer muͤßte, mich von meinen Vorſatze gu welt zu 
entfernen, nut das Verſahren und die Vorrichtun⸗ 
| gen diefer neuen Methode die Erze gu roften, Hier, 
gut befeheelben, Es fey mir daber erlaubt, fie hier 
zu uͤbergehen, und mich zu meinem Vorhaben zu 
winten 
Man errichtet ein kegelſörmiges Gebdude von’ 
atnfteinen Tab, f. Fig. 1. a, das man mit eifers 
nen Bandern Fig. 1.b, von der Dicke einer Sinie 
umgittert/ ‘uth es vor Sen Zerberſten zu ſichern, 
Gas durch die jedesmal entſtehende Aufſchwellung 
des rohen Erzes leicht verurſacht werden könnt⸗ 
Die Uefa, warum eine kegelförmige Geſtalt ge 
waͤhlt 
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waͤhlt wurde, iſt dieſt: weil der Zug der Saft ſtär. 
ker darinnen iſt, und das Erz darinnen leichter 
nachſinken kann. 


Am Fuſſe des Ofens find vier Thuͤren Fig. 1.¢, 
angebracht, deren Mugen theils darinn befteht, 
daß bas Erz Sadurd), wenn es gehoͤrig geroͤſtet 
wird, durch die in dem Gewolbe befindliche Defe 
nung Fig.'2. b, hinunter in den Keller Fig. 1. d, 
gegogen werde; theils um im erforderlidyen Galle, 
durch — * einer oder mehrerer Thuͤren den 
Zug zu verſtaͤrken. 


Die obere Oefnung Fig. e, dienet baju, bag 
rohe Erg eingutragen, ‘und man verſchließt fie jee 
desmal durch zwey eifernen Platten, deren Fugen 
man mit Lehm verſtreicht. 

Der von den Erzʒen auffteigende Rauch wird 
durch einen, einen Fuß ins Gevierte haltenden Ka⸗ 
nal, deffen Gang durd) die punftirte Linie Fig.1.f, - 
bezeichnet ift, in den Condenfor Fig. 1. g, geleitet. 





Die Geftalt des Condenfors wovon die 4te Figur 


bie Seiten; und die 5te und 6te die Ecken vor⸗ 
fiellt, hat man durch Erfahrung als die befte gur 
Verdichtung der Cations ausfindig gee 
macht. 
Die Oefnungen 4.5.6. y — die — * 
ſche Luft, welche zugleich mit den Schwefeldaͤ 
pfen aus den Erzen entbunden wird, abzu * 
Cc 3% denn 
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denn dieſe verhindern die Schwefeltheie fis —* 
ziehn und niederzuſchlagen. 

Die Seiten des Condenſors — man ge⸗ 
woͤhnlich von Bruchſteinen, und nur das Gewoͤlbe 
von Barnſteinen, man ubergieht das Ganze mit 
| Moͤrtel, dod) würde in den Gegenden wo Gyps 
gu haben iſt, wie 3B, am Harze, dieſer aller⸗ 
bings den Vorgug verdienen , weil Vitriolfaure 
ihm nicht wie die Kalkerden auflsfen. 

.., Der Boden wird gleichfalls mit Varnfteinen 
Belegt.. Der Grundriß des Ofens iſt in der aten 
Fig. durch k vorgeftellt.. Die ste Figue zeigt die 
innere Geftale des Ofens im Durchſchnitte; m ift 
der Durchſchnitt dee Muͤndung wodurch der 
Rauch aus dem Ofen im Kanal geht, 
Um einen foldyen Ofer zuerſt arigufeuern, wird 
Die Oefnung Fig. 2. b, mit eifernen Platten, die 
man durch hoͤlzerne Stempel unterſtuͤtzt, zugelegt, 
daß ſie, ſobald dieſe weggenommen werden, auch 
nachgeben. Man macht alsdenn von loſen Barn⸗ 
ſteinen Luftzuͤge in den Ofen, die von den vier Thuͤ⸗ 
ren nach der Mitte gu lauſen, und da ein offnes 
Viereck bilden. Dieſes wird mit Kohlen ange⸗ 
fuͤllt, ſo wie auch die Luftzuͤge, und man uͤberdeckt 
es mit Platten von alten Eiſen. Das Verhaͤltniß 
Der Weite und Hohe der Luftzuͤge laͤßt fic) nad) kei⸗ 
het feftgefeGren Regel beftimmen; eben fo wenig | 
* — der Kohlen/ ſondern man muß dies 
nach 
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nach der Staͤrke der Feuermaterialien beurtheilen, 
womit man das Erz anfeuern will; hat man z. B. 


Steinkohlen gum Anfeuern wie hier, fo wird ein 


viel geringerer Luftzug hinlaͤnglich feyn, als wenn 


mit Holzkohlen gefeuert werden follte, 


Das Erz, das in Stuͤcken, von der Groͤße wie 


Goaͤnſeeyer zerſchlagen iff, wird nun eingetragen, 


dod) muf dies im Anfang mit Behutſamkeit gee 
ſchehen, um die Beſchaͤdigung der Luftzuͤge zu 
verhuͤten. Sind dieſe geſichert, fo fabre man fort 
mehreres Erz von oben herunter zu ſtuͤrzen, bis der 
Ofen ohngefaͤhr zur Halfte angefuͤllt iſt. Die Rohe 
fen werden alsdann an der Seite angezuͤndet, von 


welcher der Wind blaͤßt, damit das Feuer in das 
Innere des Ofens getrieben werde, und man vers 


ſchließt die beyden entgegengeſetzten Thuͤren. 


Weaenn haͤufiger nach Schwefeldaͤmpfen riechen⸗ 
der Rauch zu erkennen giebt, daß das Erz in 
Brand gerathen ſey, ſo wird durch die Arbeiter 
der Ofen bis auf ein Drittheil ſeiner Hoͤhe mit Erz 
nachgefuͤllt, und in dieſem Zuſtande laͤßt man es 
die erſten vierzehhn Tage ſortbrennen, ohne weiter 
etwas dazu zu thun; man verſchließt die obere 
Oefnung, ſo wie auch die beyden Thuͤren nicht, ſon⸗ 


dern laͤßt allen aufſteigenden Rauch, der noch ſehr 


wenig Schwefel cathe wegsehn, ohne ihn in den 
€e4 * Rad 


Consiien in leiten, 
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Mad Verlauf diefer Zeit geben (chine gelbe 
Schwefelblumen, die. fic) am Rande der obern 
Hefnung anfegen, ju erfennen; daß es nun Beit 
fey, die Dampfe in den Condenfog gu leiten; man 
fille daber den Ofen bis gu feiner vorigen Hoͤhe 
wieder mit Erz nach — denn das im Ofen befinds 
liche ift in diefem Zeitraume betraͤchtlich zuſam⸗ 
men: gefunfen — und — alsdenn die 
Oefnung. 

Man faͤhrt fort einen aq um den andern ete - 
was Er; nachzutragen. Sechs Wochen von dem 
Lage an, wo man das Erz im Feuer febte, were 
ben gewoͤhnlich erfordert, um dem erfien Theil des 
Erzes die gehdtige Roͤſtung gu geben; mannimmet 
daher nach Verlauf diefer eit die eifernen Platten, 
die die Defnung bedecften, weg, und zieht das Erz 
in den Keller herunter, wo es einige Tage liegen 
bleibt, um gu erkalten. Der Ofen wird wieder 
fo weit angefillt, als er hierdurch leer geworden 
war; man fabrt regelmafig fort, jeden gwenten 
Tag Erz nachgutragen, und das gerdftete sieht 
man woͤchentlich zweymal heraus. 

Der Schwefel der ſich in dem Condenſor in 
Geſtalt eines Pulvers ſammlet, wird nach Ver⸗ 
lauf von gwen Monaten gum erſtenmal herausges 
nommen. Man sfnet Den Kanal und fest eine — 
eiferne Platte fo hinein, daß dadurd) aller Raud) 
verhindert werde, in den Condenfor gu gehn. Die 


* 
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Thoͤr des Condenfors wird alsdann gedfnet, und 
wenn aller Mauch herausgesogen ift; wird der 
Schwefel, der oft 2 Fuß hoc). vom Boden liegt, 
herausgenommery und nach der Schweſelhuͤtte gee 
liefert, wo man ifn durch Schmelzen in großen 
done Pfannen; reinigt, und kaufbar made, 

Man verſchließt den Condenfor wieder, nimme 
die eiferne Platte aus. dem Kanal, damit der Rauch 
in den Condenfor gehe, und. nad) einigen Woden 
wiederholt man das Sammlen des Schwefels aufs 


neue. — Auf diefe Are gehe der Proceß der Roͤ⸗ 


ftung ununterbroden fort; man bedarf nun weiter 
feiner Geuermaterialien, fordern das Erg erhaͤlt 
fi ich i in fich felbft ftets im Feuer, : 

Man hat fon feit beynahe zwey Jahren fole 
che Roftdfen hier im Gange, ohne fie je ausgelafe 
fen gu haben, oder, daß fie der gevingften Repo 
ratur bedurft haͤtten. 

Zwey Tageloͤhner ſind im Stande vier ſolcher 
Oefen mit Erz gu fuͤllen, das geroͤſtete Erg Here 
aus gu giehen,. den Schwefelfang in Ache gu neh⸗ 
men; furg, alles gu thun, was. erforderlich iff, 
diefe Ofens gu bedienen.. 

Ich muG bier nod) — daß es hochſt 
noͤthig iſt, die Zugloͤcher an dem Condenſor oͤfters 
auszuraͤumen, die durch ſublimirten Schwefel ſehr 
leicht verſtopft werden, weil ohne dieſe Vorſicht der 
S rel ih ice wedeelige, 

Cig: Die 
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Die Quantitaͤt des Erzes, welches eit ſolcher 
9 * in einer Woche zu roͤſten im Stande iſt, iſt 

200 Ctr. wovon man von den hieſi gen —* 25 
* 30 —* —* — ews, 


q ove 
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atutentiibe Nachrichten uͤber bie Len: 


tinſchen Roͤſtungsverſuche, vor ihrem 
Anfange an bis gu deren Beendigung. 


» SuNum. 13te Woche Luciaͤ ward am Sonn⸗ 
* Morgen der Anfang mit dem Fuͤllen des 
Ofens gemacht. Man hatte dazu 388 Scherben 
Erz vorgemeſſen. Nachdem dieſe Quantitaͤt in 
Stuͤcke einer Fauſt grok zerſchlagen worden war, 
und. die Defnung des Ofens, die in das Gewoͤlbe 
gehet, von unten mit eifernen Platten, welche Bol 
gen unterſtuͤtzten, zugemacht worden, wurden 42 
Malter Hoty dergeftalt gelegt, daß auf den Stelle 
kluͤften zwey Schichten Hols quer uͤbereinander faz 
gen. Bis den Dienſtag Morgen in Mr. 1 fle Woche 
Meminifcere waren 336 Scherben eingeſtuͤrzt, wos 

durch der Ofen 10 Fuß Goch incl. der Hoͤhe des 
Holzes, welche ohngefaͤhr 2 Fuß betrug, angefiillee 
war. RNunward ev angesiindet, entin behaup⸗ 
tete Daben, Daf in England Steinkohlen gum Ans 
zuͤnden der Roͤſte ——“ wuͤrden; er wiſſe alſo 
X nicht 
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nicht wie viel Roͤſteholz dazu erforderlich-fey, um 
bie Roͤſte in Brand gu. bringen. Da es nicht 
minder nachtheilig feyn wiirde, wenn die Erze nicht 
gleich bey dem etften Verfuche in Brand geriethen, 
als wenn fie durch eine grofe Hise gum Schmel⸗ 
gen gebracht wilrden; fo habe er bey diefen zwei⸗ 
felhaften Umſtaͤnden fieber gu wenig ‘als gu viel 
Holy in den Ofen tegen wollen. Es ergab fic 
aber bald, daß diefe geringe Menge Holy,’ deffen 
fonft einige 30 Malter unter einer Roͤſte im erſten 


Feuer, bey dee gewoͤhnlichen Roͤſtungsart fommen, 


voͤllig hinreichend gewefen war, die Erze in Brand 
gu -bringen, denn um 3 Ube Nachmittags zeigte 


der ftarfe Schwefelgerud), Bas Knacken der Etze 


und die durd) die Zugloͤcher ſichtbare blaue Flam⸗ 
me fdyon an, daß die Erze Feuer gefangen Hatten, 


Der Ofen gieng nun bis Donnerftag Morgen, 


‘An diefem Tage hatte ſich der tiber dem Ofen bee 
findliche hoͤlzerne Rauchfang, fdyon fo mit Schwe⸗ 


+ fel zugeſetzt, daß der Ofen niche mehr giehen wolls 


te, daber die eifernen Platten unter dem Ofen ans 
fiengen fale gu werden. Nachdem aber. der Rauch. 
fang von dem ihn verftopfenden Schweſel gerei⸗ 
nigt worden, fieng.er wieder an feinen Bug gu bee 
fommen. Es ward hierauf die obere Oefnung 
Des Ofens mit dent eifernen Decel gugelegt und 
‘die Communication des Ofens mit dem Condens 
for gedfnet, um den Schweſel in lebtem hinein . 

zu 
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zu leiten. Freytags Nachmittags war’ hierauf 
das Erz ſchon fo gut wieder im Brande, daß die 
Platten unter dem Ofen gang heiß waren, Ohne 
geachtet alle Zugloͤcher im Ofen fo dicht als mége 
lich gugefege waren, fand fid) dennoch der Qug fo 
ſtark, daß der Schwefelrauch gang dic aus den, 
uͤber dem Condenfor angebrachten Windlutten hers 
aus fuhr, daher dieſelben bis auf eine, mit den 
Schiebern beynahe gang zugemacht werden muß⸗ 
ten, um das Verfliegen bes Haufig auffteigenden 
Schwefels gu verhindern. Lentin fief nod an 
Demfelben Nachmittage ‘den Condenſor von dem 
wenigen bereits angeſetzten Schwefel reinigen, weil 
ber erfte Schwefel, von den mit dufgeflogenen Holz ⸗ 
dampfen und Ruf, verunreiniget war, und er bes 
fuͤrchtete, daß diefer den nachfolgentden verderben 
wiirde. Mit Ende diefer Woche waren ibrigens 
nocd) 30 Sdherben in den Ofen geſtuͤrzt, fo, daß 
derfelbe 12 Fuß hoc) angefille war. Man lies 
nun den Ofen in feinen Gang bis den Freytag 
Mr. 1 fle Woche Remin. An diefem Tage ward der 
Condenſor gedfnet, um den gefangenen Schwefel 
Heraus zu nehmen. Er lag auf der Goble 3 bis 
4 430 hod, unter den Quglutten aber wohl 1d Fug 
hod); feine Farbe war rein Citronengelb. Alles 
was im Kanal und im Condenfor fid) angeſetzt 
hatte, wogg Cer. Nunmehr waren 412 Scher⸗ 
ben Kupfererg in dem Ofen. Als dev Kanal, wos 
| durd) 
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durch der Schwefeldampf aus dem Ofen in den 
Condenſor geleitet wird, abgeſchuͤtzt, und die obere 
Oefnung des Ofens aufgemacht wurde, damit der 
Randy, fo lange im:Condenfor Handthieret werden 
mufite, durch die Aber Dem Ofen angebrachte Sutte 
abziehn moͤchte, erfuͤllte ein ſehr beſchwerlicher 
Schwefeldampf das ganze Gebaͤude. Dieſe tins 
bequemlichkeit hatte man ſchon bey der vorigen Er⸗ 
dffnurig’ des Condenſors bemerkt. Wahrſchein⸗ 
lich ruͤhrte fie Daber, weil die Sutte uͤber dem Ofen 

nicht allen Naud ſchlucken konnte, und folglich gu 
enge war. Men lef alfo tine’ weitere eutte hee 
ben Ofer’ fegen 

In Rr. ‘te Woche Remi aefebage hienaͤchſt bie 
zweyte Austdumung des Condenifors. Der: gefans 
gene Schwefel betrug dabey 18 bis 20 Cer. Wah. 
rend dem Gange des Ofens, ‘waren jest $2'5! 

Scherben Erg geſtuͤrzt worden. Der Ofen hatte 

damit, ‘bis auf 7 Fug, feine beffienante Hoͤhe von 

37 Fuß erhalten. 
Bis jetzt war nun der Oſen fo gang gluͤcklich 

im Gange geblieben. JIu Re: 5te Woche Remin. 

betraf ihn aber das erfte Ungluͤck, denn der Cone 

denſor fiirgte ein, und Ser in demfelben befindliche 

Schwefel ward auf 18 bis 20 Cer, geſchaͤtzt. Ein 

Theil davon ward gerettet, und den 2 7fen Decbr. 

fonnten ſchon die Schwefeldaͤmpfe wieder in den 

neun erbaueten Condenſor hineingeleitet * 





Als ein paar Tage — derſelbe gedfnet wurde, 
ſand ſich nod) kein angeſetzter Schweſel, weil der 
Ofen waͤhrend der Arbeit am Condenfor offen ge⸗ 
ſtanden, und keinen freyen Zug gehabt hatte. Die 
Hitze in demſelben war hierdurch fo groß gewor⸗ 
den,’ dag der Schwefel, fo. wie er aufftieg, zerſtoͤre 
wurde. Dieſes erhellte gum wenigſten auch aus 
dem Umſiande, daß ſich in Dem Commiunicationse 
kanal viel freye Vitriolſaͤure in Tropfen angeſetzt 
hatte. Lentin ſand alſo noͤthig, den Ofen etwas 
abzukuͤhlen und zu dem Ende friſches Erz hinein 
zu ſtuͤrzen. Um nun Naum. fide dieſe Erze gu er⸗ 
halten, da der Ofen ſchon ſo weit voll war, als er 
ſeyn ſollte, mußte derſelbe im Boden geoͤfnet wer⸗ 
den, dainit die unterſten Erze heraus and: in. dep. 
Keller fallen koͤnnten, und das uͤbrige fi ch nach⸗ 
ſetzen, und den frifchen Erzen Raum bilden moͤchte. 
Es ‘wurden daher die Boljen unter den Platten 
weggenommen ,.. Damit.. biefe herabfallen konnten. 
Das Erz folgte indeſſen nicht nach, weil es noch 
nicht muͤrbe genug geroͤſtet war. Es wurde. dese 
halb herein geſtockeit und damit von Zeit gu Zeit 
fortgefahren, wobey dennt bemerkt rourde,, daß die 
unterſten Erze, fo. wie fie. erfalten, leiche, erunter, 
gu bringen waren, da hingegen die, worinn 
Fener war, feſt zuſammen hielten. Auf dieſe Arg 
wurden gegen, 100, Scherben herunter Patil 

und:d¢r, unterfie Theil bes Ofens ward bis a fg 
uge 
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Zuglõocher leer. Die, uͤbrige Erzſaͤule hieng nun 
in den Oſen, Lentin verſicherte aber, daß er ſei⸗ 
nen in. Angleſey gemachten Erfahrungen nach, 
nicht im geringfien ‘gweifele, daß die Erze in ein 
paar Tagen fic) von ſelbſt herunter ſetzen wuͤrden, 
und ohne, Daf man moͤthig hatte ferner gu Huͤlſe 
zu kommen. Weil uͤhrigens, wenn ein ſolcher 
Ofen erſt angefeuert wuͤrde ‘Die. unterften zuerſt 
hineingeſtuͤrzten Erʒe unmoͤglich bie guten Réftune 
gen erhalten koͤnnten, welche die uͤbrigen erhielten, 
die durch die ganze Hohe des Ofens gehen muͤßten; 
ſo wuͤrde er die herausgeſtockelten und unvollkom⸗ 
men geroͤſtete Erze nach grade mit den friſchen wie⸗ 
der in den Ofen ſtuͤrzen. Obgleich nun. dee Ofen 
im. Boden geoͤſnet worden, und die Erze niche nies 
der gegaugen waren, ſo ließ Kentin dod, um den 
Ofen abʒukuͤhlen, 3 5: Scherben friſches Erz hinein 
ſtuͤr zen, und erreichte damit die Hoͤhe von.5 2. Fuß. 
Das hatte die Wirkung, daß ſeitdem der sind 
fel. wieder anfieng fidy im Condenfor- anzuſetzen. 
In der-folgenden Woche 30g fich: hierauf der unter⸗ 
fie Theil der Erze im Ofen von der haͤngenden 
Saͤule ab, und fiel von felbft herunter. Die Sere 
Die dadurch entftand, founte wohl 4 Fuß betragen. 
Der Hauptzweck blieb inzwiſchen noch immer vers 
fehlt, weil die gange Saule ſich wiche herunter ges 
ben wollte. Friſches Erg konnte daher niche gus 
geſeht werden indeſſen ließ Lentin dob * den 
rad cits . 


~ 
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bereits herausgeſtockelten Erzen, feiner Abſicht gee . 
maf, welche hinzuſtuͤrzen. Am Gonnabend in 
Mr. 7 Worhe Remit, ward nun der Condenſor 
wieder ausgeriumet. . An Schwefel erfolgte 10 
bis 1 2. Ctr. wobey aber viel'freye Saͤure war. 
Sieben Tage nachher ward dieſelbe Operation 
wiedetholt, es hatte ſich aber nichts angeſetzt, wel- 
ches: Lentin dadurch gu. entſchuldigen ſuchte, daß, 
weil der obere Theil des Ofens durch nachgeſetztes 
friſches Erz niche abgekuͤhlet werden konnte, ders 
ſelbe zu heiß geworden, und der Schwefel, fo wie 
ev entbunden worden, verbrennt ſey. Das Nach⸗ 
ſetzen friſcher Erze blieb inzwiſchen wegen der noch 
haͤngenden Erzſaͤule noch immer ohnmoͤglich· Man 
beſchaͤftigte ſich hierauf mit Aufwiegung des. bite 
her gefangenen Schwefels, und es fand: fic) ein 
Vorrath von 97 Ctr. 56 th. Schwefelblumen; wele 
che ton 5.45 Scherben Erz erfolgt waren, Die 
eigentlidje Scherbenzahl bettagt swar 5 60, es was 
rén aber 15 Scherben zu viel angegeben worden, 
Aus dieſem bisherigen gefangenen Schwefel 
konnte indeſſen noch nicht ermeſſen werden, wie der 
Schwefelertrag eines ſolchen Ofens ſeyn wiirde, 
wenn er im ordentlichen Gange fey, denn weil in 
den erſten Tagen, da der Ofen angefeuert worden, 
die Dampfe noch niche in den Condenſor geleitet 
waren, ſo war viel Schweſel verlohren gegangen 
— daß die unterſten Erze vielleicht niche 
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den dritten Theil ihres Schwefels hergegeben Hats 


ten. Waͤhrend dem lies Herr Lentin nun auch 
Anſtalten treffen um dieſen Schwefel ſelbſt zu laͤu⸗ 
tem, und veſuchte anfanglich daffelbe in einem 
fipfernen Reffet, welder aber bald: mit einem ei⸗ 
fernen vertauſcht werden mußte, weil der Schwe⸗ 


fel durch den Keſſel gieng und ſich das Kupfer mit 


dem Schwefel zu Kupferſtein verbunden hatte. 
Acht Tage darauf erfuhr man vom Unterharz, 
daß waͤhrend dem Laufe Mr. 1 tte Woche Remin. 
30 bis go Scherben von der noch haͤngenden Erz ⸗ 
ſaͤule zwat herunter gekommen waͤren, das Erz 
ſey aber nur ſehr wenig geroͤſtet, ohngeachtet ſie 
noch ziemlich gluͤhend herabgefallen waͤren. Een⸗ 


tin der aum nach grade immer ungewiſſer wurde, 


lief jetzt in den Ofen am Rande herum 4 bis 5 Cys: 


mier Waſſer gießen, um zu verſuchen, ob durch die⸗ 


ſes Mittel das Herunterfallen der Erze beſchleuni⸗ 
get werden wuͤrde. Daſſelbige ties er auch durch 
Handſpritzen verrichten, beyde Operationen wur⸗ 
den aber eben ſo geſchwind wieder eingeſtellt, weil 
ſie dem Zwecke nicht entſprachen. Man bemerkte 
auch, daß ſich die ſuͤdliche Widerlage des Conden- 
ſors, ſeit einiger Zeit merklicher als vorher zu ſetzen 
anfieng, und einen zweyten Einſturz des Conden⸗ 
ſors drohete. Es wurden daher laͤngſt dem Gee - 
woͤlbe goer Balken gelegt an drey Stellen 


Riegel durch daſſelbe gezogen und auf den Ballen po 


B. J. May, 1790,, Dd befeftigt, 
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befeſtigt. Ferner brachte man an der duffern 


Seite des Balfens im Schlinge, worauf die Wie 
derlage ruhte, vin eifernes Seil an, und befeftigte 
daffelbe mit Dem andern Ende um einen Balken in 
der Beſchauung des Condenfors.. Hierdurch ward 
det Balfen unter dev Widerlage fo gefpannt, daß 
derfelbe fid) niche ferner abwarts, neigen Founte.’ 
Der Erfolg beſtaͤtigte uͤbrigens die Theorie. In 
Re. 1.3 te Woche Remin. war inzwiſchen wieder ets 
was von den im Ofen Hangen gebliebenen Erzen 
herunter gefallen, der Reft der Erſaule anes. 
aber noch ber 13 Fuß Hihe, — 

Uebechaupt war nun’ beynahe 1+. —— 
ohne ſichtbaren erwuͤnſchten Erfolge gearbeitet wor⸗ 
den. In der folgenden erſten Quartalswoche Tri⸗ 
nitatis fiel jedoch wieder ein Theil der haͤngen gee 
bliebenen Erzſaͤule herunter, ſo, daß dieſelbe nur 
noch 11 Fuß Hoch blieb. Jetzt ſchritt Lentin zu 
einem zweyten Mittel die Erze herunter zu bringen, 
und brachte daher in Vorſchlag, dieſelben mittelſt 
einer Ramme hinunter gu ſtoſſen. Der daruͤber 
zu Rathe gezogen Bergvoigt unterſtuͤtzte auch 
Diefe Meynnung, im Fall am unterſten Theile des 
Ofens ein eifernes Seil angelegt wuͤrde, damit nicht 
die durch den ploglichen Herabſturz der Erze zu⸗ 
fammen geprefite Luft einen Durchbruch durch das 
unverwahrte M rE machen fénnte. Vor 
dieſer Vorrichtung fiel indeſſen nod) = Sub hoc). 
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Erz herunter, und ein gleiches geſchah ebenfalls 
in Mr. zte Woche Trin. Zugleich laͤuterte Lentin 
abwechſelnd ben gewonnenen Schwefel. Sn Mer 
6te Woche Trinit. verſuchte er aber mittelſt einer 
langen hoͤlzernen Stange, an Seren einem Ende 
ein Eiſen befeſtiget war, von unten ſo viel Erz 


los zuſtockeln als thunlich war/ und brachte damit 


nach gerade gegen 20 Scherben herunter. Hier⸗ 
auf fies er das vorhin gum losſtockein gebrauchte 
Raͤumeiſen zum Verſuch von oben durch die Erze 
treiben, um gu erfahren, ob Bohrſtangen durch die 
Mitte der Erzſaͤule geſchlagen, und auf dieſe Weiſe 
nach gerade eine Oefnung mitten durch die hangen⸗ 
de Erzſaͤule gearbeitet werden koͤnne. Er fand, 
daß das Raͤumeiſen ſich hineintreiben sind mittelſt 
einer darauf geſetzten Bohrſtange ganz hindurch 
ſchlagen fief, fo, daß es: unten wieder herausfiel. 
Dabey gieng jedesmal etwas Erg mit los. Hier⸗ 
auf ſchlug er vier zehnfuͤßige Bohrſtangen mitten 
durch die Erze, fo, daß er zwey derſelben dicht 
neben einander hinein trieb, und wenn ſie ganz in 
die Erzſaͤule hinein getrieben waren, die beyden 
andern darauf ſetzte, und die erſten beyden damit 
ganz hindurch brachte. Hierdurch ward zwar je⸗ 
desmal etwas Erz mit hinab gebracht, aber eine 
bleibende Oefnung konnte durch die Erzſaͤule nicht 
bewirkt werden, weil ſie immer wieder gufiel. In⸗ 
deſſen fuhr Lentin mit dieſer Arbeit ſtets in dee 
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Hofnung fort)” daß cise bleibende Oefnung encfter 
hen wilde; weil man alsdenn das Ery ohne viele 
Muͤhe Hon .oben: hetab ſtockeln koͤnnenn wieder In⸗ 
zwiſchen war: er mit einigen Arbeitern bey dieſer 
Operation: in grifiter Lebensgefahr geweſen, und 
ba than die leGteren nicht, aufs Spiel fegen wollte, 
ſo tieth man ifn, ſich kuͤnftig ohnſchaͤdlicherer Mite 
tel dazu gu bedienen· Eentin aͤuſſerte hierauft 
er ſey zwar auf das gewiſſeſte uͤberzeugt, daß die 
Erze niche ploͤtzlich und ehe eine merfliche Defnung: 
hindurch gearbeitet waͤre, niedergehn wuͤrden, in⸗ 
deſſen verſprach er, die Arbeiter nicht wieder in den 
Ofer ſteigen gu laffen, ſondern ihnen ihren Platz 
auf den breiten Rand deſſelben anzuweiſen, um 
von da die Stangen, obgleich mit mehr Unbequem⸗ 
lichkeit, durchzuſchlagen. Auf dieſe Weiſe bewirkte 
ex auch wirklich in Mr. 7te Woche Trinit. eine Oef⸗ 
nung durch die im Ofen haͤngende Erzſaͤule, und 
ſtockelte den groͤßten Theil der Erze hinunter. So⸗ 
bald dies geſchehn war, trug er darauf an ; 
ay daf man nunmehro die Erze nad der Huͤtte 
abfahren laſſen moͤchte, um fie dort gu ſepa⸗ 
riren und dew Theil derfelben, welder zum 
ESchmelzen nodyniche hinlaͤnglich vorbereitet, 
durch ein zweytes Feuer dazu geſchickt zu 
machen; 
b) die Erze wo moͤglich, nicht mit andern zu 
vermiſchen, ſondern ſie abgeſondert zu roͤſten; 
c) das 
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e) bas durch die Roͤſtung zerfallene Klein, wel 


ches ſonſt groͤßtentheils verlohren gehen wuͤr⸗ 
de, beſonders abzufahren. 


LEentin fand Veranlaſſung gu glauben, dof 
bas Erzklein dazu verwendet werden Fénnte, zumal 
wenn im Fall, daß die Quantitaͤt nicht hinreichend 
ſeyn follte, ein Theil des am beſten gerdfteten Cre 
zes, dag aus det ganzen Maſſe waͤhrend der Bee 


reitung dev Roͤſte, durch die Arbeiter auszuhalten, 


hinzugefuͤgt wuͤrde. Alles dieſes ward genehmi⸗ 


get, und der Huͤttenraiter Fiſcher uͤbernahm es, auf 


ber Huͤtte einen Platz anguweifen, wo vie Erze 
nodmals i im Sreyen geroͤſtet werden konnten. 


um dieſe Beit hatte der Roͤſtofen am Fuſſe vere 


ſchiedene Riſſe bekommen, Lentin verficherte, daß 
dieſes in England immer der Fall fey. Man ume 


gab. alfo denfelben mit eiſernen Baͤndern, und da 


vach allen diefen der erfte Verſuch geendigt und 


mißgluͤckt war, fo bereitete ſich Here Lentin zu 
einem. zweyten Erperimente, weldyes aud) hoͤheren 
Orts genehmiget worden war. Er uͤberließ ubri- 
gens die gerdfteten Erge ganglic) dem — Hilts 
tenbetriebe, weil 


2 mit dem Roͤſtofen anzuſtellende Pro· 
n ſich blos auf die Roͤſtung und den Schwe⸗ 
felfang beſchraͤnkten, und 


id der 
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Hofnung fort)” daß eine bleibende Oefnung entſte⸗ 
fein wuͤrde, weil man alsdenn das Erz ohne viele 
Muͤhe Gon oben: herab ſtockeln koͤnnen wuͤrder Sne 
zwiſchen war er mit einigen Arbeitern bey dieſer 
Operation in groͤßter Lebensgefahr geweſen/ und 
ha than die letzteren nicht aufs Spiel ſetzen wollte, 
ſo rieth man ifn, ſich kuͤnftig ohnſchaͤdlicherer Mite 
tel dazu zu bedienen. Eentin aͤuſſerte hierauf: 
er ſey zwar auf das gewiſſeſte uͤberzeugt, daß die 
Erze nicht ploͤtzlich und ehe eine merkliche Defnung 
hindurch gearbeitet wave, niedergehn wuͤrden, ins 
deſſen verſprach er, die Arbeiter nicht wieder in den 
Ofen ſteigen gu laſſen, ſondern ihnen ihren Platz 
auf den breiten Rand deſſelben anzuweiſen, um 
von da die Stangen, obgleich mit mehr Unbequem⸗ 
lichkeit, durchzuſchlagen. Auf dieſe Weiſe bewirkte 
ex aud) wirklich in Mr. 7te Woche Trinit. eine Oef⸗ 
nung durch die im Ofen haͤngende Erzſaͤule, und 
ſtockelte den groͤßten Theil der Erze hinunter. Sos 
bald dies geſchehn war, trug er darauf an 
ay daß man nunmehro die Erze nach der Huͤtte 
abfahren laſſen moͤchte, um fie dort gu ſepa⸗ 
riren und den Theil derſelben, welcher zum 
ESchmelzen noch nicht hinlaͤnglich vorbereitet, 
durch ein zweytes Feuer dazu geſchickt zu 
machen; 
b) die Erze wo moͤglich, nicht mit andern zu 
vermiſchen, ſondern ſie abgeſondert zu roͤſten; 
c) das 
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e) bas durch die Roͤſtung zerfallene Klein, wet. 


ches. fonft groͤßtentheils verlohren geben wire 
de, befonders abzufahren. 


Lentin fand Veranlaſſung zu glauben, daß 
das Erhklein dazu verwendet werden koͤnnte, zumal 
wenn im Sall, daß die Quantitat nicht hinreichend 
ſeyn follte, ein Theil des am beſten geröſteten Er⸗ 
aes, dag aus ber gangen Maffe wahrend der Bee 


| teitung dev Roͤſte, durch die Arbeiter auggubalten, 


hingugefiige | wiirde. “Alles diefes ward genehmie 


get, und der Huͤttenraiter Fiſcher uͤbernahm es, auf 


ber Huͤtte einen Pag anzuweiſen, wo die Erge 
nodmals im Freyen geroͤſtet werden kounten. 


Um dieſe Zeit hatte der Roftofen am Fuſſe vere 


ſchiedene Riſſe bekommen, Lentin verſicherte, daß 
dieſes in England immer der Fall fey. Man ume 


gab. alfo denfelben mit eiſernen Bandern, und da 


vach allen diefen der erfte Verſuch geendige und 


mißgluͤckt war, fo bereitete ſich Herr Eentin gu. 
einem zweyten Grperimente, welches aud) hoͤheren 
Orts genehmiget worden war. Er uͤberließ uͤbri⸗ 
gens die gerdfteten Erze ganglid) dem. — Huͤt⸗ 
tenbetriebe, weil 


M mit dem Roͤſtofen anzuſtellende Proe- 
ſich blog auf die Roͤſtung und den Schwe⸗ 


felfang beſchraͤnkten, und 
Dr_3 . |b) dee 
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b) der erſte Verſuch durch mehrere Unfaͤlle als 
verungluͤckt anzuſehn waͤre, auch aus dem⸗ 
felben eben fo wenig, in Abſicht auf die Bee 
fcbaffenbeit der mittelft diefes Ofens. gu bee 
wirfenden Réftung, als auf die Quantitaͤt 
Des davon ju hoffenden Schwefels, mit 

Sicherheit gefchloffen werden koͤnnte. 
Von der Direftion ward daher befchloffen, 
die Erze einem ordinaͤren zweyten Roſtfeuer zuzu⸗ 
ſetzen, welches jedoch nachher ſeparatim geſchehen 
iſt. Der von dem erſten Verſuch erhaltene Schwe⸗ 
fel, welcher 97-Cer, 5.6 fh. betrug, war. indeſſen 
Geldutert worden, An reinen Schwefel waren 
64 Ctr. 31 th. erfolgt. Graver Schwefel war 
gefallen 8 Ctr. 64 th. und endlich) noch. 1 Cer. 
53 tb. welden Eentin nice unter den voͤllig rei 
nen Schwefel mit verfaden laſſen wollte, weil ex 
mit Eiſentheilchen verunveiniget war. Unter jenen 
angefuͤhrten 97 Ctr. 56.15. Schwefelblumen wae 
ren jedoch 10 Ctr. 56 th. mit begriffen, welche bey | 
dem Einſturz des Condenfors dergeftalt mit Lehm 
und Gyps vermenget waren, daß es auf Feine Weife 
méglidy'war, diefelben von diefem Unrathe gu reis 
nigen. Lentin verfudte gwar, ob beym Cins 
ſchmelzen diefes unreinen Schwefels die fremben 
Theile fid) abfondern und zu Boden ſchlagt wuͤr⸗ 
den, es geſchahe aber nicht, fondern afles flog in 
leberſarbige Maffe gufammen, Er verfudjte dae 
. ber 
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her die heterogenen Theile durch Waſchen davon 
zu ſepariren, allein auch dieſes ſchlug fehl. Das 


Quantum der Schwefelblumen, welches alſo wirk⸗ 
lich in die Laͤuterung gekommen war, betrug nach 
Abzug gedachter 10 Cer, 76 th. wovon nach Ler 
tis Meynung reichlich die Halfte als Unreinig⸗ 
keit angeſehen werden konnte, nur 86 Ctr. 92 th. 
Auf diefe Are iff alfo die ganze Menge reinen 
Schwefels, nady Abzug von 5 Cer.gelben unreinen 
Schwefel auf 6.9 Ctr. 31 ih. angufchlagen, und 
der Abgang auf 17 Ctr. 61 Hh. gu rechnen. 

So groß ift derfelbe nun freylid) nicht bey der 
Sauterung des Hietenferwoefets, denn da betragt er 
nur ohngefaͤhr R des Ganjen. Eentin fudhte 
aber diefen Umſtand dadurch gu entſchuldigen, dag 
ev anfibete ,, der Schwefel, welcher gu Anfang des 
Verfuchs gefangen worden, fey mit vielen feinen, 
durch den Luftzug mit Kohlenſtaub verunreiniger, 
welche ihrer geringen Schwere halber ſehr muͤhſam 
abjufondern geweſen maren, fo, daß er fic) gends 
thigt gefeben, ibn mehreremale gu fchmeljen, und 


durch Abſchaͤumen diefe Theile Heraus gu bringen. 


Hierdurch fey ein grofferer Abgang verurfache, als 
Statt finten wiirde, wenn die Roͤſtung erft im 
Gange ware. Ferner ware derjenige Schweſel, 
welder nad) der Wiederherſtellung des eingeſtuͤrz⸗ 
ten Condenſors gefangen fey, mit ſehr vieler freyer 
Saͤure verbunden. gewefen, und Ddiefer Schweſfel 

—— Do ſey 
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"fey auch ſehr ſchwer gu veinigen, weit die Saͤure 
das Laͤuterungsgefaͤß angegriffen hatte, wodurd 
Cifentheile mit Dem Schwefel verbunden worden, 
und die nur durch wiederholtes * abgeſondert 
werden koͤnnten.“ 

So weit ſeine Gruͤnde. Gs if gewif, dag 
Diefer faure Schwefel weit mehr Mahe beym Laͤu⸗ 
tern verurfacht hat als der andere, Denn er ſchmolz 
erft bey einem ftarfen Feuer und die dabey befind⸗ 
fiche Gaure war fo feuerbefiandig, daß fie ſich auf 
der Oberflaͤche des geſchmolzenen Schwefels fame 
melte, wo fie abgeſchoͤpft werden mußte. So wie 
von neuen Schwefelblumen in die geſchmolzene 
Maffe nacdhgetragen wurden, entftand ein Aufwal⸗ 
fen, und wenn folches nachlies, ſchaͤumte die Maffe 
auf wie kochende Mitch. Lentin meynte indeffen, 
daß auch dieſer Umſtand in weit geringerer Maaße 
vorfallen wuͤrde, wenn die Roͤſtung erſt in voͤlligen 
Gang ſeyn wuͤrde. Er verſuchte auch, die Saͤure 
durch Auswaſchen der Schwefelblumen vor dem 
Laͤutern davon gu bringen, und weichte gu dent 
Ende den Schwefel zuerſt mit heißen Waffer ein, 
ſchuͤttete ifn darauf in ein Saugenfaf, und goß here 
nad) gu wiederholtenmalen kaltes Waffer auf, 
Das hatte nun gwar die Folge, daß dieSaure mit 
dem Waffer fortgieng, es fehlte aber an Gelegens 
Heit die ausgewaſchenen Sdhwefelblumen wieder ju 

barons und die Naͤſſe derfelben verurſachte beym 
Cin. 











Einſchmelzen viele Belthwerde,  Diejenigen 
Schwefelblumen aber, welche weder fauer nod) mig 
fremden Zheilen verunreiniget. waren, ſchmolzen 
feicht und rubig ein, und ſetzten bey der Abkuͤhlung 
vor dem Ausfellen kaum etwas. merflides don 
grauen Schwefel ab. Bey dieſem Laͤutern waren 
jedoch 13 Malter Holz verbrannt worden, Cine 
ungeheure Menge! 


Mit Schluß Me. 11te Woche Trinit, waren | 
nun yon denen im. englifchen Roͤſtofen geroͤſteten 


Erze 5 92 Saherben nach der Frau Marien Saie 
gerhuͤtte zur Defer. abgefahren worden, Da nun 
nur 5 45 Scherben in den Ofen geſtuͤrzt worden, 
fo folgt daraus, daß fic dieſelben nur um 47 Scher⸗ 
bert; alfo-um 54, bis ausgedehnt. Wenn id 
nicht irre fo betrage diefe AusdehHnung bey befferee 
Réftung nurz., Wir-werden in der Folge ſehn 
wie Diefe Scherbenzahl auf, der Huͤtte bearbeitet 
worden iſt. 

Jetzt ſchritt Herr Lentin jum zweyten Vere 
fuch, ſobald er nur den Ofen forgfaltig wieder hatte 


ausbeſſern laffen.. Da er bemerfe hatte, daß durch 


ein Verfehen der Maurer bey dem Auffiihren des 
Ofens an, bis ohngefahr von der Hoͤhe von 6 Fuß 
fiber dem Boden des Ofens an, bis ohugefahr in 
bie Mitte deſſelben die Barnſteine gu fchrag gegen 
die Horijontallinie gelege worden waren, wodurch 


bic untern Steine von den daruͤber Hegenden, einem 


Dd5 _ foft 


et 
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faft 1 Zoll großen Vorfprung  befomimen. hat. 
tet, und er vermuthete, dah diefer Umfiand. an 
dem Hangenbleiben der Erze Schuld geweſen; ſo 
lies er dieſe Abgeſtemme vor der Wiederfuͤllung des 
Ofens behutſam aushauen. Hierauf gieng der 
neue Verſuch an. Der Ofen ward alſo auf die 
ſchon beſchriebene Are mit den Platten zugemacht. 
Weil Lentin aber beyin vorigen Verſuche bemerkt 
Hutte; Daf eine Reihe Barnſteine, welche auf die 
unter den Platten auf den Bolzen liegende Unter⸗ 
zuͤge gelegt waren, um dieſelben wegen des Are 
brennen zu ſichern, nicht hinreichend geweſen war; 
ſp tripplirte er diefe Reitze. Der Ofer ward nun 
dm Dienftage in Mr. 1 ete Woche Trinitatis mit 
4 Malter Hols und 385 Scherben Schwefelers 
bis: jue Hohe von 12 Fuß gefuͤllt und den folgens 
den Nachmittag angeftet. Die Erze amen bald 
in Brand, und Frentags ward die obere Oefnung 
des Ofens zugelegt, dagegen aber der Kanal gee 
Sfnet, um die Dampfe in den Condenfor gu leiten. 
Anfinglich fand man noch feine Schwefelblumen 
darinn, fondern nur freye Gaure, denn eine Mens 
Ge aufgeléfter Vitriel rinnte Ourd) die Fugen der 
eifernen Platten unter den Ofen und fete fid) an 
die Bolen an. Mit Schluß diefer Woche famen 
indeffen: noch 23 Scherben Schwefelers hingu. 
Jetzt waren alſo' 40 8 Scherben Erg im Ofen, 
Am nachfifolgenden — Rr, 13te Woche 

Trinit. 
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Trinit. fiengen ſich im Condenſor an trocene gelbe 
Schwefelblumen zu zeigen. Lentin ties daher 
noch am naͤmlichen Tage den Condenſor von den 
mit Kohlenſtaub verunreinigten und von freyer 
Saͤure feuchten, grauen Schwefelblumen, welche 
etwa 3 Ctr. betrugen, reinigen, um die nunmehr 
aufſteigenden guten Schwefelblumen nicht damit 
gu verderben. Funfzig Scherben Kupfererz wur⸗ 
den uͤbrigens noch nachgeſetzt, ſo, daß nun 385 
Scherben Schwefelerz und 7 3 Scherben Kupfer⸗ 
erz ims Ofen befindlich waren. Mittwochs in 
Mr. 1 3teWodhe Trinit. ward hierauf der Condens 
for gedfnet. Man erhielt an. Schwefelbfumen 
Str. 37.46, welde von Saure gwar gang frey 
waren, aber ein nod) etwas ſchmutziges Anſehn 
hatten. Lentin lies nun Freytags den Ofen oͤfnen. 
Als die Platten unter dDemfelben weggenommen wae 
ren, fiel das Erg gwar nicht von felbft herunter, 


.fondern es mußte mit dem Raumeifen herunter 


Geftodelt werden, Lentin glaubte aber gu bemers 
fen, daf es viel williger als das vorigemal los⸗ 
gieng. Nachdem von unten eine Parthie Erg. here 
abgeftoctelt war, fieng eran, durch die Seitenloͤ⸗ 
cher des Ofens den Fuß der Erze vollends wegzu⸗ 
raumen, womit er aber wegen des beſchwerlichen 
Rauchs und Staubes nicht ſogleich fertig werden 
fonnte.. Endlich erhielt er jedoch feinen Swed in 
Mr, 1 ſte Woche Crucis, Vom Gonntage * den 








gos 


Donnerſtag in dieſer Woche, wurde um den Ofen 
nach gerade gu fuͤllen, und denſelben, da er durch 
die Schwefelerze nicht in Hitze gerathen mar, zu⸗ 
gleich von Zeit zu Zeit abzukuͤhlen, 65 Scherben 
Kupfererz nachgeſtuͤrzt. Dennoch fand ſich aber 
als der Condenſor gedfnet wurde, daß die Hitze gu 
ſehr uͤberhand genommen hatte, und der Schwe⸗ 
fel im Condenſor in Brand gekommen war. Der 
uͤbrig gebliebene Schwefel, welcher 5 Ctr. 13 the 
betrug, war dabey mit einer geſchmolzenen Rinde 
uͤberzogen und ſehr feucht und ſauer. Auch die 
Haljernen Thuͤren vor dem Condenſor waren faſt 
einen guten Meſſerruͤcken tief, und die zu Befeſti⸗— 
gung des Gewoͤlbes gezogenen hoͤlzernen Riegel an 
einigen Stellen beynahe einen Zoll tief verkohlt. 
Um nun den Oſen ſo geſchwinde wie moͤglich, ab⸗ 
zukuͤhlen, lies Eentin etwas Waſſer hineingießen, 
und ſo geſchwind wie moͤglich, um den Ofen nicht 
lange offen zu laſſen und den Zug dadurch noch zu 
vermehren, nod) 46 Scherben Kupfererz nachſtuͤr⸗ 
zen. Hierzu kamen 2 Tage nachher noch 46 Scher⸗ 
ben, mithin waren nun uͤberhaupt 1 3 4 Scherben 
Kupfererz im Oſen. Die dadurch angefuͤllte Hoͤhe 
betrug 1 7 Fuß, mithin noch 1 Fuß weniger als ev 
gefiillet: werden ſollte. Der bis jetzt gefangene 
Schwefel war uͤbrigens dem Anfehen nach ziem⸗ 
lid) ‘tein, ob er ſich gleich nicht durch einmaliges 
——— reinigen laſſen wollte. Den Done 

nerfiag 
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n nerſtag in Nr. ate Woche Crucis watd nun vee 
fy Eondenfor wieder gedfner und 30 Ctr. 36 h. voll⸗ 
ts fommen reine trockene und von aller Saͤure freye 
n Schwefelblumen gewonnen. Lentin fieng zwar 
ꝛx an denſelben gu laͤutern, um angeben ju koͤnnen/ 
u wie der Abgang, der Holzverbrand und die zur 
es Arbeit ndthige Beit ſich verhalte. Demohngeach · 


rE tet fam aber Fein gewiffes Reſultat heraus, vor⸗ 
je ldufig ‘meldete er jedoch, daß die Laͤuterung ſehr 
e leicht und mit geringen Abgang von flatten gegans 
if gen wire, Der dabey erfolgte geliuterte Schwe⸗ 
ft fel war Citronengeld und von gutem Anfehr. Aud 
is 

8 

t. 

ds 





die Schwefelerze, welche man bisher gewonnen, 
waren. bis’ auf diejenigen; weldje an ben Seiten 
gelegen’ hatten, in Betracht der kurzen Beit, ſehr 
gut geroͤſtet. Selbſt die dickften Stnffen * od 





\, durch und durch gebrannt. 

id Bey diefen Umſtaͤnden lies Lentin ae ©y : 
u unter dem Ofen aus dem Keller wegraͤumen, ſto⸗ 

be ckelte von neuen Erz herunter und-fieng an; der 

« Erzſaͤule den Fuß zu nehmen, um fie herab gu brine 

8 gen. Weil aber wegen eines ftarfen Weftwindes: 

e der Rauch aus dem Gebaͤude nur ſehr langſam ab⸗ 
ae ziehen Fonnte, fo war es nicht moͤglich anhaltend 
e daran gu arbeiten, Die Erzſaͤule blieb alfo iw: 

a ihrer-vorigen Sage, Mit Schluß Ne. 2te Woche 
$ waren nun nod) 15 Cer. Kupfererz in Den ODfen gee” ° 
. fommen, es befanden ſich daher 249 Scherben: 
i RKupfere 
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Rupferers darinn, und die Hohe betrug 1B Fuk 
Am Montage in Nr. 3te Woche Crucis wurde nun 
ber Erzſaͤule dev Fuß vollends genommen, und foe 
bald dies geſchehen war, ſetzte fie fic) hierauf in 
einem Sti herab. “Man bemerkte nuvi; daß der. 
Zug im Ofen wegen des fortwahrenden Suͤdweſt. 
windes, welcher grade auf den Keller fties, fo auſ⸗ 
ſerotdentlich ftarf wurde, daß die eifernen Platten 
uͤber dem Kanal und die Thiren vor dem Condens 
for fo heif wurden, daß man fich geridthigt fabe,’ 
urit den-abermaligen Verbrennen des. fchon gefate 
genen Schwefels guvor ju kommen, den Condens 
for zu Sfnen und den Schwefel heraus gu nehmen. 
Es fanden fic) o Ctr, 6 6 h. Schwefel darinn, er 
war aber ſchon zuſammen geſchmolzen und ſauer. 
Lentin ties hierauf den Condenſor etwa eine Stuns 
de offen, damit er ſich abkuͤhlen moͤchte. Wie er 
wieder zugemacht war, nahm die Hitze bey dem 
anhaltenden Suͤdweſtwinde immer mehr gu, fo, 
baf den Tag darauf die duferfte Surte iber den Cone 
denfor an zu brennen fieng. Sie ward daber aus: 
gewechſelt, konnte aber nur durch wiederholtes Be⸗ 
ſpruͤtzen mit Waſſer vor dem Verbrennen geſichert 
werden, Lentin wollte hierauf einen Verſuch 
machen, die unterſten Erze aus dem Ofen gu britte 
gen, damit die Erzſaͤule ſich wieder etwas ſetzen 
moͤchte, und der Ofen alsdenn durd) nachgeftirge 
te⸗ es feilthes, mit fchon etwas geroͤſteten vermiſchtes 
Erz 
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Erg abgefiihlet werden moͤchte; allein ein unere 
traͤglicher Rauch, welcher aus dem Keller ftieg und 
das gange Gebdude inficitte, verhinderte Die Ars ° 
beiter dies Gefchafte absuwarten, und Lentin hatte 
bey diefem Verfuch fic) noc) uͤberdem dae Gefiche 
und die Hand verbrannt — Folgen des Waſſer⸗ 
giefens ⸗Indeſſen ward: der Bug immer gri« 
fier, die Hibe des Ofens und bes Condenfors fo 
ſtark, daß man die Lutten uͤber dem Condenfor foe 
wohl als arber dem Ofer, nur durch dfteres Bee 
gießen, vor-dem Verbrennen ſchuͤtzen konnte. Bey 
dieſer uͤberhand nehmenden Gefahr beſorgte man, 
daß das Gebaͤude in Brand gerathen moͤchte. Es 
wurden daher die im Keller liegenden Erze, welche 
durch den Zug gluͤhend geworden waren, mit naſſen 
Haldenſchmand bedeckt, und vor die Oefnung des 
Kellers Bretter geſetzt, deren Fugen mit Lehm ver⸗ 
ſchmieret wurden. Kurz nachher als dieſes ge⸗ 
ſchehen war, legte ſich auch ſchon der Rauch, und 
obgleich die Hitze nicht ſoſort weichen konnte, ſo 
war ſie doch den Mittwochmorgen alſo zwey Tage 
nachher merklich geſchwaͤcht. Nun ward der Con⸗ 
denſor geoͤfnet, und es fand ſich, Daf die durch 
das Gewoͤlbe gegangenen hoͤlzernen Riegel ganz 


Kohle waren. Man beſchaͤftigte ſich hierauf mit 


der Abhelfung der Inconvenienzen. Lentin brachte 


— * hauptſaͤchlich zwey Sachen in Verſchas 


a) Kuͤnſ⸗ 
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40) Minftig; fobald’ die Eege herabgetreten wae - 
én veny fo lange eine Bhit vor dem Keller zu 
feben bis dev Ofen wieder nachgefille und 
dadurch abgekuͤhlt ſey, um indeffen —* 
tigen Luftzug abzuhalten. 

b) Einen zweyten Condenfor neben dem often 
anjubringen, worinn die Dampfe geſtellt 
werden koͤnnten, wenn der andere ausgeraͤu⸗ 
“met wuͤrde, weil, wenn die Schwefelblumen 
aus dem erſten Condenſor genommen wuͤr⸗ 
den und: der Ofen indeſſen oben aufgemacht 
werden muͤßte, um den Rauch abzufuͤhren, 
gleichfalls ein heftiger Zug im Ofen entſtuͤn⸗ 
De und cine: Menge. Schwefelblumen vers 
brennt wuͤrden. ¶ Der Ofen gerieth-gewspne 
+ fit dadurch in eine ſolche Hitze, daß er mit 
friſchen Erzen abgekuͤhlet werden nniGee; 
welches aber nicht ſo geſchwinde Wirkung 
thaͤte, daß nicht noch, nachdem bereits der 
Rauch wieder in den Condenſor geleitet waͤre⸗ 

ein Theil Schweſel verlohren gehen ſollte. 
Lentin entſchuldigte uͤbrigens das eben Vere 
gangene durch die Verſicherung, daß die Roͤſtofen 
in Angleſey freylich nie in eine ſolche Hike gerathen 
waͤren, das ruͤhre aber daher, daß die engliſchen 
Oefen frey ſtuͤnden, der Goslariſche hingegen des 
rauhern Klima halber, mit einem Gebaͤude umge⸗ 
ben fey, worinn der Suͤdweſtwind fic) geſackt habe, 
und 
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und mit vecfdefter Gewalt in die nach dieſer Gee 
gend gerichtete Defrung des Kellers gefahren fey, 
Der gefangene Schwefel gu 30 Ctr. 36 th. war 
indeſſen geſaͤutert worden. Es erfolgten daraus 
97 Ctr, 32 gelduterter Schwefel und 2, Cer, 
8oib,.qrauee, Schwefel. An Koufmanuswaare 
war, daher 28 Str. 113 tb. geliefert worden, und 


. §5:bbe. — in, Rauch und. Kretz verlohren gee 


— ** et Abgang betrug alſo nicht einmal 
verbrannt hatte dabeh 12. Matter | 

ar und bie Arbeit 6 2 Stunden erſordert. 
Eentin der in voriger Woche Nt. 2. Crucis 
wieder angefangen hatte,; der. herabgeſehten Etz · 
faule den Fuß zu nehmen, fam nun Dienſtage 
Me, 3te Woche Crucis véllig damit zu Stande. 
Die Erge febten ſich wieder herab, und er lies 
pietauf 40, Scherben ſriſches Kupfererz, welche 
man zwiſchen den vorhin aus den Ofen gekomme ⸗ 
nen. Schweſelerzen ausgehalten, wieder in den 
Dfen ſtuͤe zen, um ifn —* und den Schwe · 
Bey — “Gefibafte, wurde bemerkt, daß 
dieſelben auf der einen Seite des Ofens von oben 
herab bis faſt vor die Luftlocher fielen, welches mon 
aus dem Geraͤuſche bas man bey dem Herabboltern 
derſelben boͤrte, ſioß. Da mon dieſes vorher 
nicht beobachtet hatte, ſo ward es wahrſcheinlich, 
daß der. Erzkegel dieſesmal bey dem pilnesrote 
B,J. May, 17906 Ge durch 














durch ben Stoß beym Aufeeite auf die Sohle des 
Ofens nicht auseinander gefatlen, ſoendern jufame 
inenhaͤngend geblieben war und ſich auf der einen 
Seite an den Ofen angelegt hatte, wodurch an ber 
gegen uͤberſtehenden, zwiſchen dem Erzkegel vind 
der einen Seite bes Ofens ein Zwiſchenraum ente 
flandeti, wo die nachgeſtuͤrzten Erze Hatten ‘Herune 
terfallen koͤnnen. Lentin febte die Urſache darinn, 
baß der Erzkegel durch die ſtarke Hige; worein det 
—* pein felt thie has: gn ‘int ainander ge 
int 
Soe Hees —— ine: Stelode 
Crucis wieder in den Condenſor geſtellt. Der 
Ofen blieb nun in ungeſtoͤrtem Gange bis gun 
Donnerftage Me. 5te Woche Crucis; wo Lentin 
den Condenſor oͤfnen ties, aber wider Vermuthen 
und ohngeadhtet der juͤngſt hinzugekommenen 4o 
Scherben friſches Erz nur 7 Cer. Schwefelblumen 
erhielt, welche feucht und ſauer waren Er fieng 
hierauf an, der Erzſaͤule den Fuß gu nehmen. 
Aber ſchon ba ohngefaͤhr 2 der Petipherie wegges 
rdumet waren, fiengen die Erze an herab gu pole. 
tern; und aus dem was vor die Luftloͤcher fiel, wee 
gu erfehen, daß es gum Theil von dem in voriger 
Woche hineingeftiirgten friſchen Etze war, welches, 
da es in den leeren Naum zwiſchen der feſt zuſam⸗ 
mengebrannten alten Erzkegel und der innern Seite 
des Ofens heraböeſallen pote in Brand geratheũ 
war, 
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- qwae, ‘abet nicht Hitze genuͤg befommen hatte; um 
zuſammen ſintern zu koͤnnen, ſondern es fand ſich 
noch faſt véllig- roh © Ben Oefnung des Ofens 
um ihn wieder mie friſchem Erze zu fuͤllen/ bemerkte 
man auch, daß die Oberſtaͤche der Erze nicht rie 
fer’ herabgeſunken war. Um nun ausfindig gu 
machen, ob die obere Schicht der Erze, welche nicht 
nachgeſunken war, wieder Feft hlenge obit Bielleiche 
nuit’, da fie mehr Hike! wie die an der Seite bes 
Ofens herabgefallenen Erze bekommen / fefter als 
dieſe "pifammengefivicere und “alfo auf bem’ Ropfe 
des Gn die andere Seite des Ofens angelehnten 
Erzkegels in Ruhe ſtehn gebtieben “wares wurde 
bas noch uͤbrige Viertel Gee' Peripherie des Fußes 
der Erzſaͤule weggenommen, welches an der Seite 
war, wo der Kegel allen Anſchein nach ſich ange⸗ 
lehnt hatte. Sobald dieſes nun auch’ geſchehen 

wat) ſetzte ſich Die Erzſaͤule herab. Eentin ließ 
daher 75 Scherben friſche Kupfererze und etwa 
10 Sdherben von den aus ben Luftloͤchern wegges 
raͤumten nod) faft rohen Kupfererzen, nachfegert 
womit nunmehro incl. der in Mr. 4te Woche Cru⸗ 
eis hinzu gekommenen 5 Scherben ausgehaltener 

Kupfererze ‘aus den gerdftecen’ Schwefeler zen 
581 Kupfererzſcherben in den Ofen gekommen wae 
tert,’ Lentin wollte Hbrigens jest nicht magen, 
die Thuoͤr von dem Keller wegzunehmen / weil ee 
oe dem noch immer fortbauernden Sudweſtwinde 
eri a Brand 

















Brand befiirdtete. Kurz darauf oͤfnete er aber 
in Nr. bte Wodye Crucis ‘den Condenfor und da 
fand er: nur etwas weniges an Schwefelblumen. 
Sie waren aber ſo feucht und ſauer, daß ſie die 
Saduterung nicht verdienten, und als verdorbenes 
Gute weggeſtuͤrzt wurden. Der Ofen war übri⸗ 
gens jetzt maͤßig heiß demohngeacht fieng ſich aber 
kein Schwefel. Mir Schtuß der Woche ließ Len 
tin die in der vorigen durch die Luftloͤcher aus dem 
Ofen geraͤumten, nod) faſt voͤllig cohen Erze wie · 
der mit auf den Oſen his zur Hoͤhe von 7 Fuß ftiirs 


gen. Den folgenden Sonnabend Nr. 7te Woche 


Crucis fieng er hierauf an, Den Meller des Rafts 
ofens austdumen gu laſſen. Den Dienftag war 
er mit Ddiefer Arbeit ſertig, und den Donnerftag 
wurde Der Erjfaule der Fuß genommen. Kaum 
war diefes geſchehn als die Erze wieder herunter 
famen. Man bemerkte aber bey dem Heruntere 
fallen derfelben, daß fie nicht, wie nad) der Gers 
fiderung Lenting und der Arbeiter, von dem im 
entftandenen und (chon befchriebenen grofen Grane 
de gefthehen war, auf einmal herab famen, fone 
dern, daß die zwiſchen dem alten Erzkegel und den 
Seiten des Ofens befindlichen Erze zuerſt herab 
gu poltern.anfiengen, fo, daß einige Sekunden vere 
fivichen, ehe die gange Maffe in Rube fam, Aig 
das Luftlod auf der Seite, woran der alte Erzke⸗ 
* * aufgemacht on fand fic) indeffen dod, 
daf 
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daß er mit herabgekommen war. Das wh dew 
Seiten herabgepolterte Cty war aber wider Wbeh⸗ 


nahe voͤllig roh und faſt gar nicht vom Felier · ais 


gegriffen woraus man ſchloß bof ian’ aus Furcht 
wieder gir viel Hitze tn ven Ofen zu bekommen, dem⸗ 


ſelben zu wenig Zug und die Thuͤr —* 


dent Keller gelaſſen, daher die friſchen Etje nicht 
in hinlaͤnglichen Beans’ Hatten gerathert” Fonnen. 
Nun wollten die Arbeiter wieder anfungen den 
Ofen gu beſtuͤrzen, als aber. der erſte Bergkorb 
voll hineingeworſen wat, bemerkte man aus Ben 
Geraͤuſch des fallenden Etzes, daß es wieder an 


den Seiten herabfiel. Auf die Wer kamen jedoch 


gegen 20° Scherben nach gerade “in: DENEDFen. 
Nachmictags nahm aber die Hike deſſelben wieder 


ſo Wherhand, daß der Naud durch alle Rigen des — 


Ofens und: des Conderfors'brang, und die Arbei- 
ter fid) niche mehr im Gewoͤlbe halten konnten; 
Lentin' tieth daher, den Ofen miie- deh Beir age. 
ſchlagenen, aus dem Keller gekommenen ind wie. 
der ber dem Ofen geſchaften tohen Ehen bis auf 

die Hoͤhe von 7 Fuß anjufuͤllen. Das geſchah, 
und der Ofen ward abgekuͤhlet. Bey dieſem Aus 
fuͤllen waren inzwiſchen oo Scherben von dem aus 
dem Keller gekommenen und wieder beh Deri Ofen 
geſchaſten Erze, 40 Scherben kleingeſchtagenes fri⸗ 
ſches Erg, tind da dieſes noch nicht hinreichend war, s 


nod) 3.4 Scherben von den friſch getriebenen Schol. 


to git Ses ergen 
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eqjen.in dem Ofen geſtuͤrzt worden... Ea waten 
alfos74 Scherben. ſeiſches Erz und aͤberhount Leip 
dielem Verſuche mit Echluf Me. zee Woche Crutis 
63 5.Scherben Kupfererz verbraucht. Bev allen 
dielen Beachenheigen fiengen nun; ſelbſt Lentins 
Freunde mach gerade au, an dem / guten Erſolge des: 
Ver ſuchs qu zweifeln. ¶ Man ſtellte Lentinen vor, 
daß, wenn dag Herabfallen der / Erze an der Seite 
ſo forſdauern wuͤrde, es nicht anders fommen, tn 
@y.3/8, DOB; : 19 194.3900. Bios r99 Hite t 
sina) odie. wachgettibegton: Cage immer anise 
faſt roh wieder.aus, dem Ofen kaͤmen, und 
(b65(¢8 alſo oppmdglith ware,:weder.eine nur eini ⸗ 
n·gexmaßen eintraͤgliche Roͤſtung, noch. einen 
oneergiebigen Schweſelſang gu, bewirken z 
ash). 88; viele Koſten exfordern wuͤrde, Bie roh aus 
sind) Dens Keller, gefommenen Erze widen in hen 
Ofen zu ſchaffen 

— der Huͤttenraiter bereits, —— 

, Gufers bebe, daß, wenn die Roͤſtung fo; 
ſchlecht wie bey dem vorigen Verſuche, ause 
‘fallen ſollte, er in die groͤßte Verlegenheit 
kommen wuͤrde, Die Erze Durch, fernere Roe. 

» flung) zum Schmelzen. tuͤchtig 54, machen, 
indem dig, Stuffers da ſie ſchon fo, klein gee; 
ſchlagen waͤren,nicht fiiglidy wieder anges 
ſchlagen werden: koͤnnten/ und; diefes> doch. 
Belen, muͤßte, wenn fie, bey. einer noch⸗ 


* £9 —— maligen 
























sit -angligen · Roͤſtung im ofren Feuer wieder in 
Brand gerathen ſollten. 

—— ſich aber durch bie Wichtighsi bes 

fee Gruͤnde niche, ieee machen, fondern. erwiederte 
hierauf obugefabr, daß, wenn bey dem Niedertres 
ten der Erze diefelben nicht auf einmal wieder, fone 
dern die: gulegt hereingeſtuͤt zten zuerſt herab gekom⸗ 
men waren, and alfo zwiſchen dem. alten Erzkegel 
und den Seiten. des Ofens ein leerer Raum geblice 
ben, wo, die nachgeſtuͤrzten Erze gum Theil wieder 
bereinfallen koͤnnten, fo ruͤhre dies Glos von dem 
im, Ofen. noch ſteckenden und durch den. heftigen 
Brand, felt. gufammen..gefintecten. Erzkegel her, 
welder, bey dem Niederfallen ſich nicht wie font 
geſchehen, zertruͤmmert hatte, und womit auch, da 
et auf der Oberflaͤche fo, ſehr ausgebrannt fen, die 
friſchen Erze nicht Hatten zuſammen fintern koͤnnen. 
Er glaubte alſo, daß dieſer nachtheilige Um, 
ſtand fish ohnſehlbar verliehren wuͤrde, fobald, ein 
betraͤchtlichet Theil des alten. Erzes aus dem Ofen 
geſchaſt) ſeyn wuͤrde, und auch nie wieder, eintreten 
koͤnnte, weil man jetzt den Luftzug mehr in ſeiner 
Gewalt haͤtte und ein ſo heftiger Brand alſo niche 
wieder zu befuͤrchten waͤre. Dabey fuͤhrte er noch 
an, daß er bemerkt habe, daß die unter dem nicht 
klein geſchlagenen Schwefelerge,.. womit der Ofen 
anfaͤnglich zum Theil gefuͤllt worden, mit ia den 
Oſen gekommenen groben Kupfererzſtuffen nicht 
Ee4 ſchlech⸗ 
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ſchlechter als bas klein geſchlagene Gry geroͤſtet 
waren, Da man nun auf den Hacten die groben 
Erje ohne Nachtheil in die Roͤſte naͤhme, fo glaubte 
er) da Réftung und Schwefelfang mit dem gros 
ben Erze eben fo gut als mit klein gefthlagenent von 
ſtatten gepn-witrde , «wenn das. grobe nur mit et⸗ 
Was kleinem vermengt wuͤrde, um die zu großen 
Zwiſchenraͤume zu vermeiden u. d. m. Hierauf 
ward alſo das fernere Kleinſchlagen eingeſtellt, und 
da es ſchien, als wenn ſich bey dem uͤbrigens 
noch im Gange gebliebenen Ofen noch in Mr. gee 
Woche Crucis guter gelber Schwefel anlegen woll⸗ 
te, ſo ward in derſelbigen Woche der Condenſor 
erdfnet und von dem angeſetzten ſehr geauen und 
ſauern untauglichen Schwefel gereinigt welcher 
ohngefaͤhr 1 Ctr. betragen mochte.” Den 1 4ten 
und 1 Sten Julius ſtieg hierauf der Rand gang 
gelb-auf als wenn ſich viel guter Schwefel ane 
ſetzen wollte, Den i Gten aber hatte ſich ſchon ſeht 
wenig mehr in Der Lutte angefege, und da den r7ten 
fein Schwefel mehr erfolgte, fo ward der Conder 
ſor aufgemacht und 1 Ctr, Go fh. ziemlich gelber, 

aber’ doch merklich ſaurer Schwefel darinn gefun⸗ 
den, Um denDfen nun wieder von neuem gu bes 
ſtuͤrzen, und zu dein Ende die Erze Herabfatien lafs 
fer gu Fonnen, wurde angefangen den Keller aus⸗ 
zuraͤumen. - Bey dieſem Gefihafte fand ſich, daß 
ein grofes Stuͤck des alten gufammen gebrannten 

— Erz · 





























— 
Ergkegels aus dem Ofen in den Keller hieng 
Daſſelbe wate fo feſt· in einander geſchmolzen/ daß 
es mit Brechſtangen baum —— * verſtoß 
aR pee 05 te a sdrpete a 

ELentin ties 2 ooking bites 
——8 anhaltend arbeiten und erreichte auch 
wirklich ſeinen Zweck. Hierauf wurden’ die Lifts 
loͤcher des. Ofens geoͤfnet ‘und: Der Anfaiig: damit 
gemadht, die Erze hinab gu ſtockeln. Denia ten 
Julius war durch dieſe Arbeie der Erzmaſſe dee 
Sus genommen ,: die Thuͤr ward alfo wieder vore 
geſetzt/ und nun ſetzte ſich auf einmal die ganje 
Maſſe. Die Luftloͤcher des Ofens wurden daher 
wieder: grigemacht, und der Dfen mit a5 bis 18 
Scherben von den wieder oben bey den Ofen ge⸗ 
brachten ſchlecht geroͤſteten Erzen und 65 Scherben 
klein geſchlagenen friſchen Erzen bis auf 7 Fuß 
Hohe beſtürzt· Es waren alſo mit Schluß Mr, ~ 
gfe Woche Crucis 7 20 Scherben Mupferers in den 
Ofen gekommen. Weil Lentin aber bemerkt 
hatte, daß der Ofen an vielen Stellen kleine Riſſe 
bekommen, und er befuͤrchtete/ daß dadurch im 
obern Theile des Ofens friſche Luft eindringen und 
die aufſteigenden Schwefeldaͤmpfe entzuͤnden koͤnn⸗ 
te; fo lies er denſelben von unten an bis faſt gang 
hinauf mit Lehm tibergiehen. Sm dee Mache vont 
aaftemauf dena often Jul. wurde inzwiſchen das 
* Keller liegende abgeſtockelte Erg gluͤhend, woe 
Ee5 durch 
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durchibie dor. dens Reflex: geſetzte Thuͤre rein weg⸗ 
brannte.no Man brobachtete nun, daß die neuer⸗ 
lich herab. gekommenen Grze zwar noch nicht gue 
genug geroͤſtet, aber aud) bey weitem nicht ſo neh 
als bey demvorigen Stockeln waren. Ein Um⸗ 
ſtand, ꝛder mit dem durch die Wegarbeitung des 
mehrmols angezeigten Erzkegels, aufgehohenen 
Hinabfallen der Erze an iden Seiten, Heren Ken⸗ 
tim: mits Beuer Hoffnung cbetebte, ¶Von stienap 
wurden die Erze in Stucke von der Grofie zerſchla⸗ 
gen, wie Lentin ſolche verlangt hatte, und die 
Arbeit · gieng ohngeſaht folgendermaßen fort. 
=. o Der ager Jilius mard: ber Condenſor aus⸗ 
geraͤumet, weil fidy fein: Schwefel in der cdutte dher 
demſelben anſetzte. Man erhielt bey dieſer 2s» 
raͤumung nut 1 Ctr Go ibe diemlich faute Schwe⸗ 
ſethumm· ND nda ovepekbleg eit 
Den 2often auiai par Erze herabgeſto 
fet ‘Das hatte bie Folge; daß, ale die Erze 
rings um: den alten: zuſammen geſchmolzenen Erz⸗ 
Feget. weggeraͤumet waren, sficy Die ganze im Ofen 
befindliche Erzmaſſe Machmittags um 3Ahn nie 
derſetzte· Hierauf wurden o6 Scherben friſches 
in den Ofen geſtuͤrzt. ai 
Den 3 often Jul. famen hierzu noch 15 Siber 
Seng uud der Condenfor kuͤhlte fich, nachdem er die 
vorigen Qage verfchiedentlidy-gebrannt hatte, vole 
lends ab. Die —9 des in den Ofen geſtuͤrz · 
iy ten 




















. star 423 
tendGnges betrug nunmehr 76% Scherben. Da 
nun die diefesmataus dem Ofen gekommenen Erze 
beſſer als vdrhin geroͤſtet gu: ſehn ſchienen / ſo lies 
Lentin das ſchlechte aushalten, damit mit, den 
iibrigen ‘ein ht nielgverfudy angeſtellt werden 
mid) —— 

Fffen ‘Und ate Augut fiel nichts cf 
fidhes “por 

‘Dei see wurde — Erz herabgeſtockeit. 
Weil baffelbe groͤßtentheils ſeht gut geroͤſtet und 
muͤrbe fii ſeyn ſchien, wurde es um den zuſammen 
geſchmolzenen alten Erzkegel herum ſehr leicht weg 
gearbeitet und von dem feſten Erzkegel, da wo er 
ſich auf dem Rande der Oefnung uͤber dem Keller 
aufgeſetzt hatte, ſo viel moͤglich mit Brechſtangen 
abgeſtoßen. Des Nachmittass ſetzte ſich die ganze 
Erzmaſſe wieder und es wurden 15 Canine fri⸗ 
ſches Etʒ machgeſtuͤrzt, 

Den ten wurde abermals geftoctelt: um. zu 
—“ feſte Kegel nicht noch tiefer herab 
gucbeingen fens. Lentin lies daher, damit das 
Erz leichter abplagen follte, den ‘in: der Mitte des 
Ofens ſich befindenden; Erzkegel mit Waſſer bes 
ſpritzen. Beydes hoͤrte aber bald auf, weil von 
der Erſchuͤtterung bey dem gewaltſamen Stoßen 
uid Bohren an demſelben die noch nicht genug 
wieder zzuſammen geſinterten Erze zwiſchen dem 
Srateae und den Seiten dee Ofens — 

uch 


La 
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424 Sige Sie 
Auch lies Lentin die: in voriger Woche caus dem 
Keller: gekommenen/ feiner Meynung nach hin. 
— geroͤſteten Erze ausholten und allein ſtuͤrzen 


Den 5 fen, | 6ten und ‘zten soubor bi ie ben bem 
letzten Stockeln herabgekommenen aus dem 
gebracht u ope von dem bineinhangenden Etz⸗ 
fii etwas abgearbett Jetzt waren 116, Shere. 
ben. RKupfererg in den Ofer gefommen; und: man 
fieng an die ſchlecht gerdfteten, nach der Ocker abs 
gufagren, damit der — fie foals in die 
auld Riftung nepmen | konnte. 


> Ju Mr. ate Woche Crucis famen ‘auf 2 
* 189 Scherben nach gedachter Hüutte. 
dieſe Zeit zeigte ſich uͤbrigens, daß der Bogen 3 
Condenfors immer: flacer. wurde, ſo, daß man 
voraus fab, daf ex nur noch kurze Zeit ſtehen wuͤrde. 
Audh hatte die Terraßmauer cinen merklichen Riß 
befommen, woraus immer Rauch hervordrang, 
fo, daß man ſchließen konnte, der Riß muͤßte bis 
in die Sohle des Condenfors gehen: Bey der 
Aufmachung “deffelben fand fid) auch, daß der 
Eſtrich darinn geplage und in: die Hohe gehoben 
war. — “Sauter Foigen des Brandes in Mr. ste 
Woche Crucis und hinzugekommener Naͤſſe. Rene 
tint wiederholte: daher feinen Vorſchlag⸗ ‘wegen Ere 
bauung des zweyten Condenfors; ro. —* jege 
nod) * bewilliget war. 
In 
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In Mreaste Woche Crucis wurde nun von 
neuem angefangen, das Erz nach Herausſchaffimg 
der in voriger Woche geſtockelten Erze und das in 
Mr. zte Woche dieſes Quartals sufammengeftymole 
gene Erzſtuͤck wegzuraͤumen. Als fo viel auf einer 
Seite weggeraume war, daß man an das zuſam⸗ 
mengefchmolzene Erzſtuͤck kommen konnte, bemuͤ⸗ 
hete man ſich die hervorragenden Ecken, womit 


daſſelbe auf den Rand ber Hefiung des Rellers — 


fic aufgeſetzt hatte, und welde alſo das weitere 
MiederfiriFen’ deffelben aufhielten, tit Brechftane 
gen abzuſtoßen. Die dadurch verurfachte Ere 
ſchuͤtterung verantafice, daß vlel von dem gut ge⸗ 
roͤſteten Erze zwiſchen dem feſten Erzkegel und den 
Seiten herab fiel. Um nun gu verhuͤten, daß auf 
dieſer Seite niche zu viel Erz zwiſchen dem feſten 
Erzſtuͤcke und den Seiten des Ofens niederfallen, 
und dadurch ein gu ungleiches Niederſinken ‘dee 
ganzen · Erzmaſſe entſtehen moͤchte/ ties Lentin 
auch bon Der andern Seite das feſte Erzſtuͤck be. 
raͤumen,/ um die hervorragenden Eden abzuſtoſſen. 
Die Folge war davon, daß ſich die ganze Erzmaſſe 
herabſetzte “Es wurden hierauf 4 4 Scherben fri. 
fihes Erz nachgefese. Als nachher der Keller aus. 
gerdumt wurde, jeigte ſich, bag das fefte Erzſtuͤck 
etwa 2 Fuß ciefer thiebergefunten | War, und endlich 
fiel gue gtoͤßten Freude bes Hen. Lentin das ganje 
{eft Ergftiich, welches fet Mes 3te Woche Crucis 
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viel Hinderniſſe verurſacht und den» ordentlichen 

Gang des Ofens geſtoͤrt Harte, auf einmal herab. 
Das. uͤbrige im: Ofen befindliche Erz blieb aber 
ſtehen. Obgleich dieſes Hinderniß nun durch den 
gluͤcklichen Zufall gehoben war, ſo entſtand gleich 
darauf ein zweytes, welches die Arbeit ſehr auf⸗ 
hielt. Das war. die anerkannte Schadhaftigkeit 
des alten Condenſors deſſen Reparirung ſofort un⸗ 
ternommen wurde. Zugleich arbeitete man auch 
an der Auffuͤhrung des neuen. Die in dieſer 
Woche bey dem Stockeln herab gebrachten Erze 
waren uͤbrigens dem Anſcheine nach gut geroͤſtet, 
ausgenommen, was theils von dem alten zuſam⸗ 
mengeſchmolzenen Erzſtuͤcke abgeſtoſſen, theils un⸗ 
mittelbar an demſelben geſeſſen hatte, und wenig 
vom Luftzuge getroffen war. Mit Schluß dieſer 
Woche waren endlich wieder 93 Scherben, alſo 
nunmebro.2 82 Scherben noch nicht hinlaͤnglich gee 
roͤſtetes Kufererz nach der Huͤtte abgefahren worden. 


In Mr. 1 3te Woche Crucis ward bag in den 


~ — Keller gefallene feſte Erzſtuͤck mit eifernen Keilen 









und großen Schaufeln, in Stuͤcke zerſchlagen. 
Lentin lies dieſelben gu den niche hinlaͤnglich gerd. 
ſteten Erzen ſtuͤrzen, von denen in diefer Woche 
wieder 100 Scherben nad) det Hutte famen. Die 
abgefabrnen vermehrten fich alſo um 100, und be⸗ 
trugen nun 3 82 CHEN 3 ; 


sn 
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* Gu Nes cfte u. ace Woche Lucia tourde wieder 
Gy geſtockelt. Als die Erze vor 2 Windfargen 
aveggerdume waren, ſetzten ſich dieſelben ſchon her⸗ 
ab; Kentin lies daher Gorden andern Windfaͤn· 
gen den FUG nicht wegraͤumen. Bei dem Ries 
derſetzen derſelben kamen aus den beyden geoͤfneten 
Windfaͤngen ein paar Bergkoͤrbe voll imgeroͤſtetes 
Pry) welches gleich wieder oben bey deh Ofen “gee 
ſchaft wurde, um es wieber mit hinein ſtuͤrzen zu 
koͤnnen. ‘Hierauf wurden, nachdem die Windfaͤn⸗ 
ge wieder zugeſetzt aren)’ 1-073 Scherben, und den 
folgenden Fag 30 Sdherben ftiſches Rupferets: in 
den Ofen gebracht, womit nunmehr go 3 Seber. 
ben ũberhaupt hinein gekommen waren Da and 
den 2 5 ften' Sept: der Condenfor wieder hergoſtellt 
Wat} ſo wurde der Schwefelrauch wieder in’ dems 
ſelben geſtellt. Den o Sfterida die Schwefeldaͤm⸗ 
pfe baufiger und mit weniger Séure! aufgufteigen 
anfiengen, wurde der Condenfor: von Dert'darinn ‘bes 
findlithen ſehr fauren: und groben Schwefelblumen 
“geveiniget, worauf és dem Anſehn nach ſehr ſtark 
ſchwefelte⸗ weil die Lutte uͤber dem Condenſor ſich 
ſehr ofte zuſetzte, man beobachtete aber bald, dag 
‘die Daͤmpfe wieder ſauer wurden · Der‘ Conden⸗ 
for wurde alſo gedfnet und der Schwefel heraus⸗ 
genommen. Die erhaltene Menge war: in Vers 
haͤltniß der betraͤchtlichen Quantitaͤt Erz, welche in 
den * gekommen war, ſehr geringe, und. der 
Schwe · 
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Schwefel grau und. ſauer. Bey; Defnung des 

~ Kellers um die herabgefallenen Erze heraus zu 
bringen, fand ſich, daß noch große Ueberbleibſel 
des alten Erzkegels wieder herunter gekommen wa · 
ren. Auch zeigte ſich, daß die, nach; Lentins 
Vorſchlag in den Ofen gebrachten.groben Stuffen, 
welche bereits aus dem Ofen gekommen, gum Theil 
gar nicht vom Feuer’ angegriffen, waren), ifie muß · 
ten alſo wieder aufgeſchuͤttet werden um: fi¢ node 
mols, often; gu koͤnnen. Der Verſuch mit gro 
bern Erzſtuͤcken gu arbeiten, — auth ” 
mislungen anzuſehn. 

; In Nr. 3te Woche Sucid. ‘ons abermats, ae 
fiodelt und die. behden noͤrdlichen Windfaͤnge ge⸗ 
ofnet. Als dieſelben fo weit fren geatbeitet war 
ren, dap: das Erg in. den Keller. geſchoben werden 
fonnte, fieng das daruͤber ſtehende Erg. an, fid) in 
Bewegung, gu ſetzen, und. rollte im den; Keller: und 
wor die beyden Windfaͤnge. Es wurden nunmeht 
die beyden ſuͤdlichen Windfaͤnge eroͤfnet, um dag 
Erz davor wegzuraͤumen. Weil aber auch hier 
die Erze nicht fo in einander geſintert waren, daß 
fie fo lange feftftehn fonnten bis, der Fuß wegge -⸗ 
nommen tar, fo fielen dieſe zweh Windfaͤnge aud) 
fruͤher wieder gu als die. Erze an diefer Halfte der 
Peripherie desOfens ganglid) weggenommen werden 
fonnten. Det Keller-uncee dem Ofen war auch 
— es ae alſo aus diefer Urſache 

By — ſowohl, 
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erhielt daburch ein⸗ Fuͤllung von 7 Sug. Nun⸗ 
B. J. may, y0o. Ff mehro 











unis es fonnte alfo aus dieſer Urſache 


nn: ſowohl, 
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ſowohl als auch weil der Wind den aus dieſen 
gulegt-gedfneten Windfaͤngen kommenden Schwe⸗ 
felrauch den Arbeitern entgegen trieb, vorerſt nichts 
weiter ausgerichtet worden. Weil ſich auch ſo viel 
Erg herabgeſetzt hatte, ſo glaubte man, daß die 
ganze Erzmaſſe niedergegangen fen, und Herr Ken⸗ 
tin, war voller Freuden; als aber friſche Erze nach⸗ 
geſtuͤrzt werden ſollten, fand ſich, daß der obere 
Theil der. Erzſaͤule ſtehen geblieben wars’: Diefer 
Umftand bewog Lentin,y den Keller halb aus zu⸗ 
raumen und feiſches Material gugufegen,. In die⸗ 
fer. Abſicht wurden von: den ſchlecht geroͤſteten Ere, 
gen 30 Seherben, und. friſches Erg 728 Scherbeny 
alſo in Gumme 108 Scherben nachgeftiirst, wore) 

‘aus mit Schluß diefer Woche die Hauptſumme 
von 10 11 Scherben erwuchs. Lentin ties beta 
gens von nun an die Erze wieder in der alten Groͤße 
zerſchlagen, weil die groben Erzſtuffen im —* 
ſten niche der Erwartung entſprochen hatten. 

Gegen das Ende dieſer Woche wurden — 
die Daͤmpfe wieder in den Condenſor geleitet, und 
nach der Huͤtte waren nun uͤberhaupt 5 17, Scher⸗ 
ben gekommen. 

In Me. ate Woche Luciaͤ wurden. gu. den rie 
voriger Woche geftirgten 108 Scherben klein zer⸗ 
ſchlagenen Erges nod) 20 Scherben von dem niche, 
hinlaͤnglich gerdfteten, zugeſchlagen. Dee Ofer: 
erhielt dadurch eine Fuͤllung von 7 Fug, «Mune. 

B. 3. May; 1790, of mehro 
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mehro waren alfo 1036 Scherben Kupferers im 
Dfen. Hievauf ward vee Condenfor: ausgeraus 
met, und man erbielt etwa 10 Cer, Schwefelblu- 
men von blasgelber. Farbe und: weniger Saͤure. 
Die zuletzt herunter gekommenen Erze waren aber 
wenig geroͤſtet. Die Huͤtte hatte uͤbrigens mit 
Schluß dieſer —* 53 1 Scherben im Ganjen: 
erhalten 

“iin Me. zte Bode Sucid fiengen die aus bes 
Roͤſtofen auffteigenden Schwefelblumen merklich 
an ſauer gu werden, Der alte Condenſor ward: 
alſo geoͤfnet, und man raͤumte 42 Ce, hochgelbe 
aber ſaure Schwefelblumen aus demſelben heraus. 
Ehe der alte Condenſor geoͤfnet war, wurde der 
Rauch inzwiſchen in den nunmehro fertigen — 
Condenſor geſtellt. 

iMan ſtockelte hierauf. Als die Etze vor dem 

neuen Windfange weggeraͤumt wurden, fiel der⸗ 
ſelbe, weil die daruͤber liegenden groben Stuffen 
nicht zuſammen geroͤſtet waren, immer wieder zu. 
Es wurde alſo der zwehte Windfang geoͤfnet. 
Wie man indeſſen kaum die Erze weggeraͤumet 
hatte, ſetzten ſich die uͤbrigen an dieſer Seite ere 
utitet, und als gemieffen wurde, wie tief der Ofen 





eingegangen, fand fid), daß die Erze an ber Seite, 


wo geftorfelt war, ohngefaͤhr 6 Fuß niedtiger ſtan⸗ 
den als auf der entgegengefegten Seite, welche fid) 
etwa nur 2 Fuß geſenkt hatte, Der Ofen wurde 

hier⸗ 
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hierauf wieder bis auf 7 Fuß gefuͤllt, und zu tie’ 
fem Ende zuerſt ppter 20° Scherben nicht hinidnge 
lid geroͤſtetes Erz, nach der Seite hingeftiirze, wo: 
die Erze fic) am tiefſten geſtellt Hatten. Dazu 
famen aber nodj'56 Scherben friſches klein ges 
ſchlagenes Erg, mit welchem nunmehro der Ofen 
1092 Scherben Kupferers erhalten hatte. Das 
_ mit aud) der beym Niedertreten der Erze nach dent 
Stockeln auffteigende viele Staub, die Schwefel⸗ 
blumen nicht verunreinigen moͤchte, wurde der 
Rauch noch dor dem Stockeln abgeſchuͤtzt, nachher 
aber wieder in den alter’ Condenfor geſtellt. Man 
eroͤfnete hiernachſt den neuen, da fic) denn fand, 
daß ſich waͤhrend 2a Stunden 1 Gtr: 626. Sihives : 
felblumen ‘von gelber Farbe mit vieler Saͤure arte 
gelegt hatten. Gegen das Ende der Woche fieng 
det in der Lutte uͤber dem Condenfor ſich anfegende 
Schwefel an, die viele Saͤure ju verliehren, die 
~ man nach dem letzten Stockeln bemerkt Harte, der 
Rauch ward alfo wieder in den neuen Condenfor 
geleitet und der alte ausgerdumet, worinn fig 
r Ger. gtaue, faure Schwefelblumen fanden. Hier⸗ 
auf ward der Keller wieder ausgeraͤumt, wobey 
fic) aber wenig hinlaͤnglich geroͤſtetes Erz fand. 
Nach der Huͤtte waren mit Schluß dieſer Woche 
5 52 Scherben gekommen. 
Sn Re. 7te Woche Sucid ward, ba in Mr. 6te. 
7T nichts erhebliches vorgefallen war, der neue 
of a Cone 


‘ 
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ndenfor ausgeraͤumt, und dev Maud). unterdef. 
fen. in den alten. gelaffen. Bey Diefer Arbeit ers 
hielt man 83 Ctr, Schweſelblumen von, guter Fare 
* Be und beynahe ohne Saͤure. Da den geen Het. 
der Schwefel, welcher ſich in. der: Sutte angeſetzt, 
ſauer zu werden ſchien, ſo lies Lentin rye herab- 
ſtockeln. Ein paar Tage vorher war dem Ofen 
mebt Zug gegeben wie bisher, damit: die; Erze et 
was mehr zuſammen ſintern und ſo lange bey dem 
Stockeln ſtehen bleiben moͤchten, bis, der gange Fuß 
weggerdumet worden, Dieſe Abſicht hatte. man: 
auch) erreicht. Als gemeſſen * fand id, daf 
Mitte aber weit tiefer fib. — —— Der 
Ofen wurde nunmehr mit 86 Scherben friſchem 
und 15 Scherben ſchlecht geroͤſtetem Erze bis auf 


7 Fuß wieder gefuͤllt. Man bemerfte hievauf, 


daß die Erje fic) etwa 1 Fuß tief nachgeſetzt hat⸗ 
ten. Es wurden deshalb nod).1 o Scherben nach⸗ 
geſtuͤrzt. Jetzt waren alſo 12 38 Scherben Kim 
pfererz in den Ofen, gebracht und die Huͤtte hatte 
in Gumme 662 Seherben erhalten, ..Endlid) 
wurde, auch mit Schluß der Woche der Rauch wie⸗ 
der in den Condenſor geſtellt und der alte ausge⸗ 
raͤumt. Es fand ſich dabey 1 Centner ſeht ſaurer 
Schwefel. 

Sn Me. Ste und ote Woche Lucid behielt der 
Ofen feinen Gang, es hes aber nichts erhebliches vor. 
Sn 














—aoieigg 433 


Jn Mr. rote Woche wurde ben asften und © 
2often Okt. wieder geſtockelt. Als die Windfans 
ge gedfnet wurden, fand fich, daß bey dem vorigen 
Stockeln die Windfange nicht zugefallen waren, 
haber denn bey dem Nachſtuͤrzen der Erze fo unge⸗ 
woͤhnlich wenig Hinéingegangen war. Mad) 
2iftindigent Stockeln fegten fid) die Erze herab, 
und als der Ofen mit den vorrathigen 1 o3 Scher 
ben flein geſchlagenen Erzes wieder beſtuͤrzt wor⸗ 
den war, hatte er die angefuͤllte Hoͤhe von 10 Fuß 
erreicht. Jetzt waren alfo uͤberhaupt 1364 Scher⸗ 
ben confumiret worden,  SnMe. 1 ite Woche fiel 
nichts merkwuͤrdiges vor. 

In Ne. rate Woche wurden die Schwefel- 
Dampfe wieder in den alten Condenfor geftelfe, und 
hierauf 33 Scherben friſches Erz in den Ofen gee 
ſturzt, womit derfelbe bis auf die Hohe von 7 Fuß 
angefiille wurde. Nachdem der Keller ausgeraus 
met war, wollte Lentin wieder ſtockeln laſſen, weil 
aber vor 2 Windfangen die Erze noch gluͤhend wae 
ren, und der Keller von den vor den andern bene 
den Windfangen weggearbeiteten Erzen angefuͤllet 
wurde, fo konnte die Erzſaͤule, ba ihe der Fuß 
nicht gang genommen werden fonnte, fic) niche 
hiederfegen. Der angefiilfte Keller wurde alfo 
ausgeleert, und hierauf das Erg vor den uͤbrigen 
beyden Windfangen weggenommen; worauf ſich 

die Erze herabſetzten. Hierndch(t ward der Ofen — 
Re a of 3 mit 
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mit dem in den Windfangen gelegenen wenig gee · 
roͤſteten Erze, welches etwa 15 Scherben betrug, 
und mit 49 Scherben frifchem Erze wieder bis auf 
die vorige Hobe gefuͤllt, daher alfo im Ganjen 
1446 Scherben Kupferers in den Ofen gefommen 
waren. In dem alten Condenfor fanden fich auch 
- in diefer Woche 72 Ctr. graue Schwefelblumen, 
und bald nachber aud) in dem neuen 6 Ctr. ziem⸗ 
lic) gelbe; bende waren faft. ohne alle Gaure. 
Mit Schluß defer Woche hatte ibrigens die Huͤtte 

$84 Scherben erhalten. 
Mit Mr. 1 3te Woche Sucia ſchloß fic) nun ine 
zwiſchen das Quartal, und da mit Schluß deffels 
ben theils das Bergangene recapitulirt, theils tas 
RKinftige in naͤhere Ueberlegung gezogen wird, fo 
mochte wohl der Lentinfche Roͤſtofen um deswil- 
len einen, Hauptgegenftand mit ausmadyen, weil 
man voraus fabe, daß die Verfuche diefes Hiittens 
mannes ſchwerlich richtige Refultate gur Folge ha: 
ben wiirden. Kurz die Sache ward fo eingelei- 
tet, daß in Mr. ate Woche Nemin. bey Gelegens 
heit der Bergberechnung die Lentinfche Roͤſte 
und Sdywefelfangerey entweder ihren letzten Stoß 
erhalten, oder wieder durd) einen dritten Verfuch 
in neuen Betrieb gefest werden follte. Dem 
Lentin {chien diefes gwar anfanglid) willfommen 
gu ſeyn, affein der Erfolg beftatigte es dod) niche, 
denn da die anweſenden Bergrechnungscommiſſa 
rien 
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rien ſich ſelbſt nach Goslar verfuͤgen wollten, um 
ſich durch den perſoͤnlichen Augenſchein von den Un⸗ 
vollkommenheiten des Ofens zu uͤberzeugen; ſo 
entfernte er ſich auf einmal heimlich und ſcheint 
durch dieſe Flucht zu erkennen zu geben, daß es 
ihm ohnmoͤglich geweſen iſt, ſein vaterlaͤndiſches 
Huͤttenweſen ſeiner Hoffnung gemaͤß, aufzuklaͤren. 

So endigte fic) der ganze Lentiniſche Roͤſt- 
verſuch, welcher den beyderſeitigen Kommunion⸗ 
herrſchaften an 2 bis 3000 Thlr. gekoſtet Harte. 
Wie es ganz ſeit kurzem heißt, ſoll ſelbiger noch⸗ 
mals unter Aufſicht eines dortigen Hittenofficiane 
ten fortgefeGt werden, —— 








Sey a 
Auszuͤge und Mecenfionen bergmaͤn⸗ 
nifher und mineralogifcher Schriften. 








Bemerkungen iber einige metallifhe Fabri: 
fen der Grafſchaft Maré, von E. A. Fa- | 
gerſchmied. Durlach gedruce und verlege 
bey J. G. Muͤller 2c. 1788. 8. 64 S. mit 

‘ 4 Kupf. ry —— 
ir kommen mit der Anzeige dieſer kleinen 
Schrift zwar etwas ſpaͤt, allein dies wird 

OF a eeeher 
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eher gu entſchuldigen ſeyn, als wenn wir fie gang 
uͤbergehen wollten, da der Inhalt derfelben in der 
That gum Theil fehr intereffane und die Schrift 
felbft, wie Necenf. gefunden Hat, in Niederdeutſch⸗ 


land nicht in fo vielen Handen ift, als fie es wohl, 


iver eingelnen Unvollfommenbeiten ungeachtet, zu 
feyn verdiente. — Unſere Anjeige mag nad) der 
Cintheitung der Schrift ſelbſt geſchehen. 


Ofemundfabrif. (S.1-10.) Das Oſe⸗- 


mundeifen wird in Deutſchland nirgends, als in 
bet Grafſchaft Mark fabrizirt. Die Erfindung 


foll aus Schweden gu uns heruͤber geFommen ſeyn, 


wenn und unter welchen Umftanden, weis man 
nicht recht, fo viel aber ſcheint wohl gegriindet gu 
feyn, daß es ſchon vor langen Zeiten geſchehen ift, 
und die Schuͤler ihre Lehrer tibertroffen haben, 
Mad Hen. Gerhards Verſuchen namlich,. fann 
ein 5; Boll dicker vierfantiger Stab von matic 
ſchem Dfemund, 1702 Hf, teagen, ba dev beſte 
aus ſchwediſchem nur 1620 fh. ohne gu brechen, 
tragt, — Die Arbeiter. fehen das Ofemundmas 
chen fir ein Geheimniß an, denn ſie muͤſſen bey 
der Aufnahme in ihre Zunft ſchwoͤren, keinem 
Fremden den Zutritt in ihre Werkſtaͤtten zu ver⸗ 
ſtatten. - Alfo nur der, welchen der Reidemeiſter *) 
felbft mit hineinbringt, fann die Arbeit gu feben 
— oder er můßte ſpecielle Erlau if des 


igl. 
*) 6 pein die Veliber Hee Oſemundhammer. 
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koͤnigl. Berg: und Hrittendepartements i in Berlin 
vorjeigen koͤnnen. — Die unausbleibliche Folge 


-Davon war bisher, grobe Unwiffenheit und tiefer 
Aberglaube der Arbeiter. Treten Hinderniffe bey 


ihrer Arbeit ein, fo halten fie das Feuer fiir bezau⸗ 


( bert, und wollen durch Reden ergwingen, was nut 


durch Geſchicklichkeit Hervorgebracht werden kann. 

Das Gebaͤude eines Oſemundhammers hat 
nichts eigenthuͤmliches gegen das eines gewoͤhnli⸗ 
chen Stabhammers. Chen fo wenig die aͤuſſere 
Form der Herde, gegen die der gemeinen Friſch⸗ 
feuer. Sie ſind aber uͤberhaupt etwas kleiner, nicht 
nur ſchmaͤler ſondern auch kuͤrzer und lange nicht 


ſo tief Der Wind ſticht nicht ſehr, und die Dafe 


des einen Blafebalgs liegt dem Formriiffel naͤher 
als ‘die des andern. Von der Cinridytung des ’ 
Feuerbaus Hangt (wie in allen aͤhnlichen Fallen) dee 
ganze Erfolg ab, aber nach beftimmten Princia 
pien forftht man umfonft, und die Sdymiede hans 
deln nad) einem gewiffen Inſtinkte, der fic) vom 
Vater auf den Sohn fortpflange-— So weit 
Herr Jaͤgerſchmidt. Was er von den Oſemund⸗ 
arbeitern ſagt, iſt groͤßtentheils gegruͤndet, aber 
mit der Arbeit ſelbſt iſt er wohl nicht voͤllig be⸗ 
kannt: Recenſ. fand wenigſtens die Form ſehr 
ſtechend, unter einem Winkel von 4550 Graden, 
fo, daß die verlaͤngerte Richtung derſelben etwa 
2 Pe vom Boden auftraf. Ueberhaupe fries 
ae : 








438  SEEAige: 
der Verfaffer Hier faſt fo ſchwankend als die Ar. 
beiter. Warum macht ev feine Sefer’ nicht mit 
dem Wefentlichen der Arbeit felbft bekannt. 


Entweder ihn gieng diefe Kenntniß felbft ab, oder 


er ſetzt gu viel bey ifnen voraus. Zur Ergaͤnzung 
des Verfaffers muß daher Recenſ. bemerfen, daß 
bern dem Einſchmelzen des Noheifens der Oſemund⸗ 


ſchmidt die Frifche an einer Stange, welche er une · 


ter Beftandigem Drehen in den Herd halt, auf⸗ 
foinnet, und daß das Aufgeſponnene jederzeit in Den 
Strich des Windes gehatten werden mug, da- 
mit. alles erdartige nod) heraustropfeln fann -und 
das Cifen vdllig gar wird. Hierdurch unterſchei⸗ 
det fic) alfo das Oſemundfriſchen hinlaͤnglich von 
dem gemeinen, felbft wenn bey diefem Anlaufei⸗ 
fen gemacht wird, Der Ofemundfrifeher bindet 


fich an Fein beftimmees Gewicht feiner aufgewickel⸗ 


fen Maſſe, doc) wiege fie nicht unter 15, und 
niche leicht uͤber 40 ib.— Wir Fehren zum Vere 
faffer guriif?s 

Der Hammer. iff hierbey ourchgangig als 
Schwanzhammer vorgerichtet, welder jedoch 
(welches fonft nur bey Aufwerfhaͤmmern gewoͤhn⸗ 


lid) ift) wider einen Reitel preflt, um dadurch 


mehrere Kraft und Geſchwindigkeit gu erhalten. 
Sein Gewicht mag 200 th, betragen, (Rec. traf 
aud) welche, die nur 180 fh. wogen,.an) Die 
* deſſelben laͤuft hone mit der — des 

des. 
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Rades. Die Raͤder ſind gemeiniglich oberſchlaͤch⸗ 


tig, von verſchiedener Hoͤhe, die jedoch ſelten ber 

oF Fuß geht. 

Die Verbeſſerungsvorſchlaͤge des Hrn. Vers 

faſſers ſind zwiefach: 

1) foll der inwendige Raum bes Feuers (Gerdes) 

in etwas vergréffert und feine jeGige vierecfige 

Geſtalt in eine enrunde verandert 

2) die Form hoͤher gelegt und nicht fo ſehr gegen 
- Den, Gichtzacken gerichtet werden. 


Herr J. nerforidhe fich von jener Verdnderung 


ben Vortheil, daft man in kuͤrzerer Zeit mehr Oſe⸗ 


mund, mit weniger Abgang und geringerem Rohe -· 
lenaufwande erhalten wird. Von dem zweyten 
Vorſchlage hoft er den Nutzen, daß man weniger 
Sohlſtein⸗ und Eiſenverbrand haben, auch weni⸗ 
ger Metall in die Schlacken gehen wuͤrde, welche 
jetzt noch ſehr reichhaltig waͤren. Dies iſt leider 
fehr wahr, denn fie halten nicht weniger als 40-60 
pro Cent. 

Ob man nun des Hen. J. Borflige auf eis 
nigen Werken ſchon benuge habe, ift uns eben fo 
unbefannt ale der Ausfall diefer Verſuche, im Fall 
fie angeffelle find. . 

Der Karren Ofemund halt nicer 200. tb. 
wie Here J. behauptet, fondern 1350 Tb. aud) 


werden iegu nicht 121.2 Sobi Roper fone 
dern 








bern sum Drath Oſemund 10 Stahlen/ und zum 
Kliopel Ofemund nur 94-Stahlen gebraucht. Ar 
Feuerungsmaterial geben hierbey 5 Fuder Kohlen 
au’; davon der Verfaſſer anzuzeigen ver geſſen hat, 
daß jedes 30 Berliner Scheffel onthe.) Nod) 
eine große Unrichtigkeit findet fid) darinn, daß dag 
Roheiſen hierzu aus dem. Siegenſchen fame, da 
die Ausfubr. deffelben -in diefem Laͤndchen verboten 
ift, alfo hoͤchſtens etwas weniges. durch Schleich⸗ 
handel von hieraus hingebracht werden kann. Die 
Grafſchaft Sain und Hachenburg, giebé viele 
mehr das wahre Roheifen gum Oſemund Ger, 
Schade, daß dergleidhen: Unrichtigkeiten die 
guten Stellen diefes Auffages’ verdrangen, und 
daß uͤberhaupt dee Sefer vielmehr darinn zu ſuchen 
berechtiget iſt, als er finden wird. : 
Drathfabrik. (S. 10-20.) Zu den Vorrech⸗ 
ten der Staͤdte Luͤdenſcheid, Altena und Iſer⸗ 
lohn, gehoͤrt die Erlaubniß Drath zu fabriziren. 
Doch hat jedes dieſer Oerter ſeine beſtimmten Sore 
ten, 
*) Es tf Aberhaupt cin unverzelhlicher Fehler fo mancher 
Schriftſteller, dergleichen Manffe, ohne alle ndbere Bes 
-, Mimmung anzufuͤhren. Dee Lefer glaubt alsdann ets 
was ju wiffen, und wenn er fic genau prift, wird er 
das Gegentheil finden. Wie oft bedeutet nicht ein und 
derſelbe Ausdruck eine Menge gang von einander vers 
ſchiedener Maaſſe. So z. Bohalt cin Kohlenfuder anf 
den Rehmdetifehen Hitten u2 Berl. Scheffel, auf ang 


dern $6.2." Melcher tinteridied atfo von ded tn der 
* _ Sri Mart —— 
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ten, und die Uebertretung der einmal gemachten 
Anordnung iſt mit ſcharfer Strafe verknuͤpft. 
Altera, dem die Mittelſorten anheim gefallen find, 
beſindet ſich am beſten dabey. Obgleich jeder 
Fabrikant fuͤr ſich fabricirt, ſo muͤſſen doch alle 
ihre Fabrikate in ein gemeinſchaftliches Depot lie⸗ 
fern, welches den Stapel bildet. Dieſe Einrich-⸗ 
tung iſt fuͤr den weniger Vermoͤgenden vortheilhaft, 
und det ſchlechten Waare, durch eine Sdhauane, 
fialt, vorgebenget. Dev. Fabrifane und. Rauf: 
mann. gugleid), darf gleichwohl keinen andern 
—* verſchicken, als den er ſich vom Stapel lie⸗ 
laͤßt. Hieraus erwaͤchſt fein Debet an dieſer 
fat dagegen die an den Stapel . gelieferte: 
Waar⸗ ſelbigem gut geſchrieben wird. Die Abe: 
rechnung geichiehe alle Quartale, alle Jahre der 
Abſchluß ſamtlicher Buͤcher und. die Theilung 
deg. Dividends. Der Stopel gewinnt etwa —* 
pro Cent. Der Reidemeifter eben fo viel. 
ganze Vortheil des Kaufmanns aber st 
nicht 12 pro-Cent. bey; verfendeter Waare, weil 
der Profit an dem Stapelpreife duferft gering iſt ⸗ 
In Altena liegt immer-ein Drathvorrath fiix'190 - 
bis 150000 thle. Mißbrauch diefes Stapels iſt 
der Hobe Preis de¢ Draths, Mangel an Abſatz 
und. — eine nothwendige Folge alles-deffen — 
Cinfchrantung des Arbeiters, fo, daß diefer Klaſſe 
- * eine Zeit ſeſtgeſetzt iſt, vor welcher ſie ihre 
Arbeit 











Arbeit nicht anfantge duͤrfen, und zu welcher ſie ſie 
endigen muͤſſen. Dabey fuͤhren nur 3-4 Haͤuſer in 

Altena einen bedeutenden Handel in das Auslande 
Herr FJ. ſchlaͤgt vor, der Stapel ſollte lieber den 

Drath gu niedrigeren Peeifen annehmen und verab⸗ 

folgen laſſen, und lieber mit einem kleinen Dividend 

guftieden ſeyn, als die Arbeiter in ihrem Fleiße 
einſchraͤnken. Es iſt nicht gu laͤugnen, vp Dare’ 
inn ſehr viel Wahres liegt. 

Die Drathmiihien ‘find zu Sanger und. 
Seheiben; wegen des feinern Draths, vorgerich⸗ 
tet. Ihre Groͤße iſt verſchleden, doch glebt es 
keine die uͤber Gaͤnge haben. Die Bewegung 
ber Zangen geſchieht nach der einfachſten ſehr bee 
kannten Anordnung. Zu den Scheiben greift ein 
an einer Welle befeſtigtes Kammrad in 2 Trillin· 
ge, die ſich mit den Scheiben wagerecht d 
Bey hinlaͤnglichem Waoſſer treibt 1 Rad® ‘4 Sdhete 
ben. Das Mechaniſche daran iſt gewhnlich fee i 
mangelbaft. 

Man verfertigt hierinn ſowohl Cifen: als aid 
Stahldrath. Bu jenem foll nach den Gefesen 
nichts als Ofemundeifen genommen werden. Die 
Seaͤbe dveffelben find etwa 1 Boll di und 12 Boll 
breit. In diefer Geftalt fommen felbige erft in 
Fleine Handſchmieden, werden im Steinkohlen⸗ 
ſeuer gehitzt, in Der Mitte- sercheiler, und an beys 
ben Enden fo weit ausgeſchmiedet, daß fie bier - 
durch 
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durch bie Zugeiſen gehen. . Unter diefer Geftale 
nehmen die Grobsicher felbige an fich, von denen 
die Kleingieher den groben Drath und endlich die 
Winder felbigen sum Feingiehen erhalten.» Die 
Stahldrathſtaͤbe ſind hingegen ZSoll breit und 
hoch. Sie werden auf diefelbe Weife behandelt. 
Mach dreymaligem Durchziehen des Drathe 
fadens wird er gegluͤht, durch Urin gebeizt und am 
Ende ſtark in Feet gehalten. Je beffer das Cifen 
ift, deſto eher muß es geſchehen. Chen fo vers 
faͤhrt man mit dem Stahldrathe, der aber noch ge⸗ 
raͤuchert wird, und dadurch eine ſchoͤne ſchwarze 
Farbe bekommt. Beyde Arten des Draths er⸗ 
halten mittelſt des letzten Durchziehens durch ble 
Holzſcheibe eine Are von Politur, 9/-— : 
. Man verfertigt gu Altena jahrlidh's 50 bis: 
160000 Stuͤck Cifendrath, das Stic ju ro ff, 
Hundere Pfund Ofemund geben etwa go th: ferti⸗ 
gen Drath, nad) der Behandlung in den Drathe 
muͤhlen; das Ausſchmieden und Theilen der fee 
mundſtaͤbe in ben Kleinſchmieden betraͤgt nods ebens 
falls 324 pro Cent.. Daher nimmt H. J. an, 
daß 170⸗ 180 th, Roheiſen gu 100 ih. Drath 
erforderlich ſind. Nach dieſer Annahme muͤßten 








die Oſemundhaͤmmer jaͤhrlich goooo Ctr. Rohei . — 


ſen blos zu dieſem Behufe verfriſchen. Der Werth 
obiger 160000 Stuͤck Eiſendrath, zu 51 Stuͤber, 
oni 136000 thlr. den fouisd’or gu 5 thlr. gee: 
rechnet: 











rechnet: Die 300600 fh. Subldroth⸗ welche 
fabricirt werden, enthalten einen Werth von 
soooothlr, welchen die Aachner Nadelfabrik al⸗ 
lein an Altena bezahlt. Beydes zuſammengerech⸗ 
uet ergiebt die Summe von 136 000thlr. in Gole 
de, die Altena allein jaͤhrlich fie Drath sieht, und 
worauf, der. Angabe unſers Berfaffers:: nach 
95000 thir, den | fouisdior gu 6 thie, «oder 
THIS 68 thir. in Golde, verdienet werden. 
Die Drathfabrifation beſchaͤſtigt uͤberhaupt 
—* 900 Menſchen, die Stapelbediente urs, 
gerechnet ; im Altenaer Revier find: allein 84 
Drathmuͤhlen, und, wenn: man auf jede 
7Menſchen rechnet, ſo ergiebt ſich daraus, dag, 
Altena 2 der Fabrik beſitzt, welches vorzug⸗ 
lich —8 Vorrechte kommt, den Mitteldrath 
ſabriciren zu duͤrfen. Zwey Arbeiter koͤnnen in 
vierzehn Tagen:120 Stuͤck Drath fabriciren, und 
erhalten fir das: Stuͤck 54. Stuͤber Kaſſengeld 
(2% Stiber = wv ggrs): Dabey mibffen fie den 
Pacht der Drathmuͤhlen und alle andere Fabrifae 
tionsfoften tragen;: nut. das Hauptmaterial giebe 
der Reidetneifter , und die Reparaturfoften dee 
Drathmihlen. 
Mit Meche eifert Herr J. auf das Yusaligen 
des Draths mit Holy, wovon Altena allein jaͤhrlich 


, . fit. 10000 thir. verbraucht. Allein der Wore 








ſchlag, den —— durch ein geingliches Bere 
bof, 
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bot, dabey abzuſchaffen, moͤchte wohl im preugis 
ſcher Staate keinen Beyfall finden, da ſelbiger, 
bis jetzt wenigſtens, dergleichen Aeuſſerungen des 
Defpotifmus verwirft. Man ſtelle den Drathe 
fabrifanten und Reidemeiſtern lieber die dfonomte 
ſchen Vortheile des Ausgluͤhens bey Steinkohlen 
deutlich vor Augen, ſo wird ſich das uͤbrige nach 
und nach von ſelbſt finden. Einen guten Anfang 
dazu hat der Herr Verf. dadurch gemacht, daß er 
auf der erſten und andern Kupfertafel die Zeich⸗ 

nung gu einem Gliheofen beygefuͤgt hat. Zweh⸗ 
tens tadelt er nod) das Ausſchmieden der Drathe 
fldbe unter der Hand, mittelſt der Erhigung in 
fleinen Effen, dem er den betraͤchtlichen Abgang 
und. die Verminderung der Gite des Cifens zu. 
ſchreibt. Er fchlagt dagegen vor, dem Cifen lie⸗ 
ber. fogleich auf den Reckhaͤmmern das sum Durch⸗ 
guge ndthige Format gu gebew, wodurd) freylich 
Arbeitsléfne und Kohlen erfpart werden. muͤßten. 
Reck: oder Stahlrafinirhaͤmmer (S. 
bis 28.) Der Werf. tadele niche mit Unrecht die 
feblerhafte Einrichtung derfelben, weldye befonders . 
darinn befteht, daß bas Deckenwerk niche hialange . 
liche Defeftigung,. die Hilfe am Hammerhelm ſo⸗ 
wohl als an den Zapfen gu viel Reile und der Ham⸗ 
mer ein gu geringes Gewicht und gu niedrigen Hub 
hat. Durch die erfteren Fehler wird. die Arbeit 
ſehr aufgehalten, fo, bef vielleidyt taͤglich Stun · 
®: 3. May; haiti Ss den 
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ber daruͤber verlohren gehen, das Gefchirr in Ord⸗ 
niting gu Halten, waͤhrend welder Zeit die Kohlen 
unndthigermeife verbrennen. Die Hammer -wie- 
gen hur 70-80 th. befinden ſich an einem 7 Fuß 
fangen Helme, deffen héchfter Hub am Ropfe 8 
bis 9 Boll ift, und miffen eine Zange Stahl aus: 
recken, die 4o: 50 4b, wiegt, uid 56 Zoll Hohe 
hat. Herr J. thut daher Verbeſſerungsvorſchlaͤ⸗ 
ge dieſer ganzen Vorrichtung, deren weitere Aus⸗ 
fuͤhrung jedoch hier gu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. 
Sie ſcheinen uͤbrigens nicht unbedeutend gu ſeyn, — 
Es wird in den daſigen Rafinirhaͤmmern beynahe 
kein anderer Stahl gefertiget, als der ju Drathe 
gebraucht wird. Zuerſt wird dev rohe gu Schie⸗ 
nen ausgefertiget, die 22 Boll breit, und 2-3 Sie 
nien Di find; diefe werden im Wafer gehartet, in 
Stũucke von 2:3 Fuß $dnge zerſchlogen, und vom 
Hammerſchmiedmeiſter ſortirt. Diefer Stuͤcke 
werden 10 12 in-eine Zange mit Eiſenſchienen 
zuſammengelegt, geſchweißt und in 5 Linien dicke 
Staͤbe ausgereckt, die hernach in ben Kleinſchmie⸗ 
den weiter ausgeſchmiedet werden. Der Abgang 
ift hierbey 25 pro Cent. — Dieſer Auffags it 
ben weitem nicht fo vollſtaͤndig als der vorige ge⸗ 
rathen. 

Naͤhnadelfabrik zu Altena. (S.29 34) 
Here J. bemuͤht fic) hierbey mit vieler Genauig · 
keic, die Fehler des aia be dieſer Fabrik 
qus⸗ 
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auselnander zu ſetzen, und ihm alle Maͤngel der⸗ 
ſelben zuzuſchreiben. Der Verf. hatte dieſen Ges 
genſtand aber nicht ſo einſeitig behandeln ſollen, ſo 
wuͤrde er auf mehrern Beyfall Anſpruch machen 
koͤnnen. Sodann verwirft er die Gewohnheit dev 
dortigen Fabrikanten die Nadeln aus Stahldrath 
verfertlgen zu laſſen. Er empfiehlt ſtatt deſſen 

den Eiſendrath und die Zementation, wie es ben 

den Englandern gu gefchehen pflegt. Rec. wele 
cher nod) Hen. J. in der Grafſchaft Mark war, 
fand- auch wenige Fabrifanten, weldye des Heven 
Verfaffers Vorſchlag in Ausuͤbung gebradje hate 
ten. — Von der Fabrifationsmethode fuche 
man hier vergebens etwas’ gu lefen, dev Verfaffer 
ſoeißt fein Publikum mit dee Nachricht ab, fie fey 
die namnliche wie in Aachen,  Uebrigens wuͤnſcht 
er den Altonaer Nadein Heffere Spitzen, groͤſ⸗ 
fre Augen, cine ſchoͤnere Politur und mehrere 
rte: 
_ Sturgblechfabrif zu Elbelingſen. (eine 
Stunde von’ Altena) [S.34+37] Diefer Aufe 
fab ſcheint eigentlid) nur fiir den Kondukteur bee 
ſtimmt gewefen gu ſeyn, welcher die innern und 
aͤuſern Anlagen diefes Blechwerks angegeben hats 
denn es enthalt faum etwas anders als eine Kritik 
derſelben. Vor ver Blerhfabrifation ift Feine 
eile darinn · Was uns an diefem Auffage haupt⸗ 
—— gefaͤllt, iſt die Gerechtigkeit, welche H. J. 


®ga bem 














epee stirs 


dem Beſitzer derfelben —- dem Hen. Sandrichter 
Goͤrke, wenn Ree. fich recht erinnert — wieders 
fahren laͤßt, welches ein Mann von vorzuͤglichen 
Kenntniffen und dem beften Hergen iſt, der aber 
gor haͤufig von feinen Sandsleuten mit Undank und 
Misgunft belohnt ward. 

Eiſenhuͤtte zu Sunderich. S. 37*40) 
Cin duferft unvollfiandiger Auffag. Man erfabre 
nicht einmal was fir Cifenfteine Hier verſchmelzt 
werden. Folgender Sab ſcheint die Sefer hinlang: 
lic) Damit befannt machen gu follen: „dieſer Ci: 
fenftein bricht nefterweife und muß durch Schieffen 
gewonnen werden,” ~ Bermied H. J. die naͤhere 
Angabe aus Unwiſſenheit oder Fluͤchtigkeit? Es 
fcheine das erfiere wahrſcheinlicher. Denn bald. 
darauf heißt es: man braucht hier Spath (was 
fix welchen, Ralf oder Flußſpath?) gum Flug 
oder Sufchlag. Folgende Fragen: wie ift die Pro. 
portion der Cifenfteine gu dem leGtern? wie vere 
halt fic) die Rohlenfonfumtion? wie ſtark ift die 
Ausheute? weldhes find tie Abmeffungen der Bue 
fellung? wie ift das Geftelle felbft befchaffen? 
- wie viel verdienen die Arbeiter? twas gewinnt die 
Gewerffdyaft? bleiben voͤllig unbeantwortet. Die 
Hauptfache iff, daß der Herr Verf. die eckige Ges 
ſtalt, und die gu. geringe Hoͤhe des Hobenofen 
Schachtes (von 22 Fuf) tadelt. Dergleichen hatte 
feiner fo großen Auefthrung mehr bedurft, da 
- gerade 
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gerade die wiſſenſchaftlichen Eiſenhuͤttenverſt an· 


digen hieruͤber ſchon ſeit langer Zeit, nur eine 
Stimme haben. 


Naͤhnadelfabrik su Weſtich. (S. 40) Von 
dieſer belehrt uns Herr SF, in 9 Zeilen, daß fie are 
tig und deswegen bewundernswuͤrdig fey, weil dee 
Cigenthimer bas Maſchienenwerk, ohne mechani⸗ 
ſche Renntniffe fo (artig?) eingerichtet haben ſoll. 
Cin Vorjug derfelben beſteht nod) darinn, daß die 
Schauertonne burd) das Waffer betrieben wird, 
welches in Altena nicht geſchieht. 


Meßingbrennerey bey Iſerlohn. (S. 41 


bis 55) Der in der Grime (einem unweit Iſer | 


lohn gelegenen romantifchen Thale) gefundene 
Galmey, foll vie Veranlaffung gur Entſtehung dies 
fes Werks gegeben haben. Dod iſt er gum Theil 
febr eiſenſchuͤßig und ſchlecht. Das Roͤſten oe 
felben gefchieht hier unter freyem Himmel, auf 
einem runden Plage von 12/214’ im Durdmeffer 
mit Holje, welches dreymal dagwifchen geſchichtet, 
und hernach der Galmey nod) 14 und mehr Fuß 
daruͤber fegelformig aufgethuͤrmt iſt. Here J. 
zeigt, daß dieſe Methode der Abſicht widerſpricht, 
weshalb man die Roͤſtung vornimmt. Er em⸗ 
pfiehlt ſtatt deſſen, die Anwendung der engliſchen 
Kupoloͤfen, worinn dieſe Arbeit mit Steinkohlen 
ſo vortheilhaft vollbracht werden kann, daß in 

G93 - 24 Stuns © 
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24 Stunden 70 Centner mit hoͤchſtens g Centner 
Steinkohlen gar gebrannt wekden. 

Die Schmelzoͤfen haben nichts Auszeichnen⸗ 
bes ju Iſerlohn. . Feder faft g Tiegel, den groͤſ⸗ 
fern leeren mitgerechnet. Auf 40 th. Kupfer rech⸗ 
net man 60 tb. Galmey und 25 th. Kohlgeſtuͤbe, 
woben fid) das Kupfer um 35-38 pro Cent vers 
mebrt.*) Alle 12 Stunden wird ausgegoffen und 
die Feuerung gefchieht mit Steinfohlen. Zuwei⸗ 
len fallt das MeBing ſehr ſchoͤn aus, oft aber bee 
fommt es Rand- und Grießflecken. Die Urſachen 
hiervon fucht der Herr Verfaſſer 

a) in dem unvollftandig gerdfteten Galmey ; 


2) in den zu grofen Stuͤcken Kupfer, die in 
die Tiegel gefege werden. 


Er rath alfo (mit Recht), nach. dem Beyſpiele 
der Englaͤnder, das Kupfer vorher zu granuliren, 
und fuͤgt die Zeichnung einer ſolcher Maſchine, de⸗ 
ren man ſich in England dazu bedienet, bey. 


Das Ausgluͤhen des Meßings iſt bis dahin 
auch (wie bas Roͤſten des Galmeyes) mit Holze ges 
ſchehen. Endlich aber hat. die Gewerkſchaft den 
Vorſchlaͤgen der einſichtsvollen Regierung riachges 
geben, und einer der dortigen erſten Verghediens: 
ten hat einen Gluͤhofen angelegt, deſſen Feuerung 

nach engliſcher Manier mit Sreintoplen geſchieht. 


Herr 
M Nach dem aewdidniche hattenmanniſchen Ausdrucke. 
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Herve J. findet ihn tadelhaft eingerichtet, allein hier 
ift er ſchlechterdings nicht kompetenter Richter, da 
feine eignen Worte beweifen, daß er ihn nur aus 
ſerſt fluͤchtig gefeben bat, Es heißt (S, 51) 
naͤmlich von diefem Ofen: 


n Diefer Thive gegen aber, und in der Hoͤhe, 
wo das Gewoͤlbe feinen Anfang hat, iff ein Suge 
loc) angebracht: vermuthlich nur eines, damit 
dev Ofen nicht uͤberall gleidje Hige erhatte.” 


Aus Eigenliebe ift der Verf. hier in eine ifm 
unverzeihliche Jronie gefallen, welche durch nichts 
gerechtfertigt werden kann, da ſich Recenſ. ſelbſt 
durch den Augenſchein uͤberzeugt hat, daß vier 
dergleichen Zugloͤcher rund um den Ofen ange⸗ 
bracht ſind. Eben ſo wenig iſt des Hen. Vers 
muthung eingetroffen, wie er (S. 52) glaubt, 
Denn wenn vielleicht das Rrobeginven aud): wife 
lich nod) Mangel zeigte, die wit H. J. aufs Wort 
glauben wollen, fo fand dod) Rec. bey feinem dors 
tigen Aufenthalte, daer {pater als der Verſaſſer das 
felbft war, daß man aber diefen Ofen von Seiten 
ber verftindigen Officianten und Gewerfen, Zur 
friedenheit duferte, Es wird alfo wohl dabey blei⸗ 
ben fonnen, ohne, daß man fonft des Verf. Idee, 
feinen gum Ausgluͤhen des Cifendraths vorgeſchlag⸗ 
nen Ofen, aud) bey dem MeBingdrathe gu benugen, 
verwerflich faͤnde. 

| B84 Zuletzt 
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Zuletzt folgt noc) der Vorfehlag, einen Ofen 
gum Ausgliben des. Plattenmeßings, nad) einer 
von Hen. J. bengefiigten Zeichnung angulegen, und 
ftatt der Guffteine, welche fo weit hingeholer mers 
den miiffen, daher der Gewerkſchaft theuer gu: {tee 
hen fommen, und nod uͤberdies leicht ſpringen, 
Formen oder Einguͤſſe von geſchmelztem Roheiſen 
anzuwenden. 

»  SGteinfohlengruben. (6, 55°58) Auf 
diefen 4 Seiten findet man nichts weniger als berg: 
maͤnniſche Nachrichten, welche man dod unter ei: 
her ſolchen Rubrik fuchen follte, ſondern einige we⸗ 
hige hiſtoriſche Vemerfungen, uͤber die individuelle 
DBefchaffenheit der dortigen, und dber die Anwen⸗ 
dung der Steinfohlen iberhaupt bey metallurgi⸗ 
ſchen Arbeiten, wenn jene abgeſchwefelt find, fo wie 
aud von der Benutzung der bey dem Abſchwefeln 
fallenden Produfte, Doth ift alles dies duferft 
kurz und fluͤchtig hingeworſen. 





Ul. Ver⸗ 
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Verzeichniß 


der 
die Bergbaukunde und Mineralogie be⸗ 
treffenden Schriften, welche in der Oſter⸗ 
meſſe 1790 herausgekommen / und Bey der 
Cragiſchen Buchhandlung um beygeſetzte 
Preiſe ju haben find, 





SD] ssortangen, neue, der königl. ſchwed. Akab 
der Wiſſenſch. aus der Naturlehre, Hause 
haltungskunſt und Mechanik; aus dem Schwe⸗ 
diſchen diberfeGt, von Raftner, ror B. mit K: 
8. Seipg. 1 thir. 
Acta Acadashiae Elect, moguntinae fcient. quae 
Erfurti eft ad An. 1788 et 89. cum Fig. 4maj. 
Erfurti. - Fthlr, Sgr. | 
Auswahl der neneften Abhandl. und Beobachtun⸗ 
gen auswaͤrtiger Gelefrten, iber Gegenftinde 
der Phyſik, Chemie und Mineralogie aus mefe 
rern Sprachen aberfegt, re und ar Band, g, - 
AQuedlinburg. u thir. Sgr. 
Beobad)tungen, mineralogiſche uͤber einige Ba⸗ 
ſalte am Rhein, mit Bemerkungen uͤber den 


G95 Baſalt 








454 | gee siges 
Baſalt der alten und neuern Schriftſteller, 8. 
Braunſchweig. 8 gr. 
Beobachtungen und Entdecfungen aus der Nature 
funde von der Geſellſchaft naturforfchender 
Freunde in Berlin, 4n Bands 18° Se, mit K. 
8. Berlin. ag gr. 
Bergbaukunde, die, von der Societaͤt der Bergbau. 

kunde herausgegeben, 2r B. m. K. 4s Wz. 

Bergmanns, FT, kleine phyſiſche und chymiſche 
Werke, aus dem Lateiniſchen, uͤberſetzt von H. 
Tabor, 6rB.m,Kupf. 8. Frkf. am M. 1 thle. 
Cancrin, Fe. £ von, Abhandlung vom Kall, mit 
Kupf. 8. GieBen. 12 gt. 
Gatterer, Ch. W. J. Anleitung den Harz und ane 
dere Bergwerfe mit Mugen gu bereifen, zr 


Theil, 8. Gottingen. 22 gr. 
Gwelin, J. F. Grundriß der Mineralogie, 8. 
BGoͤttingen. 1 thir. gr. 


Hacquets neuefte phyfifalifch- politifdye Reifen, 
durch die jaciſchen und farmatifchen der noͤrd⸗ 
lidyen Rarpathen im Jahr 8g und 89 ir Th. 
mit Kupf. Nuͤrnberg. ! ; 

di Hamel deMonceau, Kunft das Eiſen zu Drath 

zu ziehen, aus dem Franz. uͤberſetzt von Halle, 
mit Kupf. groß 4. Berlin. 12 gr. 

Klippſteins, Ph. F. Verſuch einer mineral. Be⸗ 
ſchreibung des Vogelgebirges in der Landgraf⸗ 

ſchaſt Heſſendarmſtadt, 8, Berl. 6gr. 

haat: f a f Kunſt 
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Kunſt des Stahlblattmachens gu den Blaͤttern 
mit ſtaͤhlernen Zaͤhnen fie Manufakturen der 
ſeidenen Zeuge, aus dem Franz. von J. N. Halle, 
mit Kupf. groß 4. 
Safius; G. O. S. Beobachtungen uͤber die Harzge⸗ 
birge, als ein Beytrag zur mineralog. Natur⸗ 
kunde, ↄr Th. gr. 8. Hannoo. 16gr. 


Deſſen petrograph. und topographiſch. Karten des 
Harzgebirges, ſauber illum. auf großes Royal⸗ 


papier, ebendaſelbſt. 4 thir. 
Sehmann, J. Ch. von, der Bafalt, chemiſch und 
phyſiſch bearbeiter, 8. 5 gt, 


Sempe, J. F. bergmannifdjes Rechenbuch, swente 
febr vermehrte Auflage, 8. Freyberg 1 hlr. 
Suce, J. W. . Bemerfungen und Muthmaßun⸗ 
gen uͤber die Wuͤnſchelruthe, Neuwied und 
Leipzig, 8. 4 gr. 
Macquarts Verfuche oder Sammlung von Ab- 
handlungen tiber mehrere Gegenftande der Mie 
neralogie, nebft der Beſchreibung der in die 
koͤnigl. Sammlung abgegebenen merkwuͤrdig⸗ 
fen Stuͤcke und der Ortbeſchreibung von Moss 
kau, nad) einer nach Morden gemachten Reife, 
aus dem Franz. m. K. gt. 8. Frkf. am M. 2 thir. 
Mofe, D.C. W. orographifche Briefe. uͤber das 
Siebengebirge und die benachb. sum Theil vule 
—* agentes beyder Ufer bes Niederrheins, 
sels VI 2r Th. 
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arth. mit Kupf. und petrograph. Garten, gt. 4. 
Srff. am Mayn. 2 thir. 

Pfingften, J. H. Magasin fir bie Mineralogie 
und mineralogifde Technologie, Halle, 4.2¢ Th. 

Remlers, J. Ch. Tabelle, welche das Verhaͤltniß 

und Die Menge der in neuern Zeiten genauer 

unterſuchten Stein- und Erdarten in 100 Grae 
nen beftimme, Erf. 3gr. 
Rinmann, S. Anleitung zur Kenntniß der groͤbern 

Eiſen · und Stahlveredlung und deren Verbeſ⸗ 
ferung, a.d. Schwed. gr. 8. Wien. 1-thlr. 4 gr. 

Schroͤder, C. F. erſte Fortfegung meiner Abhande 
tung vom Brocengebirge, Hildesheim, 8. 8 gr. 

Born, de, Catalogue methodique et raifonnd de 

lacollection des feffildside Mad. Eleonore de 

Raab, Il. Toms, avec Vign.8.a Vienne. 6 thle. 








IV. 


Auszũge aus den Obſervations ſur 
Ma | — ique etc. 





—— des ———— oder — 
tigen Graphits (Plombagine*) charbon- 
neuſe ou hexaedre), welches neulich in 
der Schweiz entdeckt worden; — 
Struve. 


S: nenne id) ein neues, vom Herrn Grafer 
Razoumowsky et) entdecktes Foßil, wel⸗ 


ches 
*) teber die tnkiatctei des amend Plum 

y Plombegine fir dasjenige obit, aus — rw, Leys. 
pitte egg werden, wird cin weiter unten folgens - 

‘Dee kurzer % des Hen. Inſpektor Werners das 
thige erinnern. Letzterer hat Foßile, um aller 

: ng mit dem Waſſer vorzubeugen, den 
Namen Graphite beygelegt, und ich weede mid daber 
dieſer fat in na vag i tae urds 


— — it ſich der gegenmdrtige —* 
— bes Seren a Struve beichdftigt, bat 
, Here Gnfyction 3 Werner, in gegruͤndeten Bers 

muthung, daß es eine ciane tung ausmachen 
—* —* ungemein — ‘en Roblenblens 


**) ea de Phyfique, eg 1790, 


) Dee Here Ge. v. R. hat noch vor mix intereffante 
speriace a — um die Veſchaffenheit dieſes Fosils 
fennen gu lernenz er hat mic diefelben fo eben —* 

id 
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ches ſich nach allen den Verſuchen, die ich damit 
angeſtellt habe, und die ich hernach anfuͤhren wer⸗ 
de, dem Graphite zu naͤhern ſcheint. Ich gebe 
ifm einſtweilen das Beywort kohlenartig/ weil 
es der Schieferkohle auſſerordentlich aͤhnlich iſt; 
oder ſechsſeitig, weil ſeine Bruchſtuͤcken dieſe Ge⸗ 
ſtalt haben. Weitere Unterſuchungen uͤber die⸗ 
ſes ſonderbare Foßil, werden entſcheiden, ob es eine 
eigne Gattung ausmacht, oder ob man es fir Gra⸗ 
phit halten muß. Ee findet ſich ſehr haͤuſig in 
einer Gebirgsart, die einen Uebergang aus dem 


Granit in Truͤmerſtein (breͤche) ausmacht, und 


bie man zur eit nur als Geſchiebe im Wallifere 

faride gefunden bat.’ 

Aeuſſere Kennzeichen. 

Die Farbe dieſes Foßils iſt mehr oder minder dun⸗ 
kel eiſengrau, (eiſenſchwarz) welches ſich zuwei⸗ 
len dem dunkelſchwarzen naͤhert. Es ſcheint, 

daß ſeine Farbe dunkler iſt, wenn es an der 
Luft gelegen hat. Man bemerkt zuweilen dare 

an ein ſchwaches Farbenſpiel, wobey ſich vor⸗ 
zuͤglich die gelbe Farbe zeigt. 

Man 

thelft, und ſie werden int ioten Bande der Ada Hel- 

verica erfcheinen. Seinen Verſuchen zu felge enthalt 
dieſes Fofil ein eignes Halbmetal, Ich werde mix. es 
zur Pfticht machen, diefelben gu wiederholen, und es 


> Offenbersig au geſtehen, wenn id mich geirrt habe. 
Anm. des Verf. 

















sor age 459 


* findet dieſen Graphit in Maffen von verſchie⸗ 
dener Gréfe in einer Gefteinart, die das Mit⸗ 
tel zwiſchen Granit und Truͤmmerſtein Halt. 


Snwendig Hat er einen betraͤchtlichen, und zwar 
metalliſchen Glanz, aber die Einwirkung der 
Luft vermindert in der Laͤnge ſeinen Glanz, und 

veraͤndert ihn aus metalliſchem in gemeinen. 

Sein Bruch, im Großen betrachtet, iſt ſchiefrig. 
Sn kleinen Stuͤcken iſt er unvollfommen muſch ⸗ 

lich, und geht ‘aus ‘dem unvollkommen muſch⸗ 
lichen ing blaͤttriche uͤber. 

Er ſpringt in eckige Bruchſtuͤcke, die gewoͤhnlich 
eine wuͤrfliche Geſtalt zeigen, oder fie iſt unbe⸗ 
ſtimmt, und hat ſcharfe Ecken und Kanten. 
Er beſteht aus wuͤrflichen Stuͤcken, die man leicht 

von einander trennen kann, 

iſt vollkommen undurchſichtig, 

faͤrbt ab, wenn er, im Falle, daß er hart if, cin 
wenig zerrieben wird, ift er abet weich, fo thut 
er es aud) ohne dies: fein Strich und fein Pule - 

ver haben die Farbe von Kohlen, und zeigen, 

wie die Kohlen, glangende Theile, wenn ex nicht 
ganz gu feinem Staube zermalmt iff. 

Beym Anhauchen giebt er keinen erdigen Geruch 

von ſich. 

Er iſt gewoͤhnlich halbhart, und (aft fid) mit dem 

: Meffer haben, * doch durch den Strich 

glaͤn⸗ 
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gldngend gu werden. Zuweilen iſt er. weidh 

und zerreiblich, aber es fcheint, daß diefer fdjon 

einige Veraͤnderung erlitten hat. : 
Er ift leiche zerſpringbar, 
fiible fid) mager, und 
wenig kalt an, 


Er iſt leicht und hat ungefaͤhr die Sve ber 
Pechkohle. (charbon de pierre gras) 


Chemiſche Kennzeichen 

Die Sauren loſen ifn, ſelbſt mit’ Hilfe ber 
Warme, weder vor, nod) nad) feiner Kalcination, 
auf, und der Zucker beférdert die Wirfung ber 
Sauren auf diefes Foßil eben ſo weniig. 

Die Saugenfalze haben auf dem maine Wege 
feine Wirfung darauf. 

Vor dem séthrohre befrepitirt et bey einer 


jaͤhlingen Hige; in einer nach und. nad) vermehr⸗ 
ten Hige entzuͤndet er ſich weder, nod) faͤrbt er die 


Flamme, aber er wird gelblidgrau, und. verliert 
von feinem Umfange, ohne, daß man doch weder 
eine blaue oder griine Farbe, noch einen ſchwefli⸗ 
chen Geruch bemerkt. Ob ich ihn gleich dem 
Loͤthrohre ſehr lange Zeit ausgeſetzt habe, ſo habe 

id) ifn bod) nicht gaͤnzlich verfluͤchtigen koͤnnen. 
Der Borax zertheilt ihn, ohne ihn —— 
miner 
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Als ich 6o.Granausgefachter Stuͤcke in einem 
Schmelztiegel eine Stunde lang einem ſehr heftigen 
Feuer ausgeſetzt hatte, ſahe ich eine wellenfrmi, 
che blaue Flamme, welche lange Zeit anhielt, opne, 
daß id) einigen Geruch bemerfen fonnte. . Die ei⸗ 
ſengraue Garbe verſchwand, und an ihre Stelle 
trat eine ell: gelblichgraue Garbe. Die. Sticke 
waren blaͤttrich, hatten wenig Zuſammenhang und 
wogen 45 Gran, Es hatten ſich alſo 15 Gran 
verftuͤchtigt. 
Mit acht Theilen Salpeter gemengt, und nad. | 
und nach in einen gluͤhenden Schmelztiegel einge⸗ 
cragen, nerpuft-er mit Heftigkeit. Auf den erhal. 
tenen figirten Salpeter goß ich Waffer, und nach 
geſchehener Aufldfung blieb eine graulichgelbe Erde 
gurid, die fidy wie das falcinirte Foßil verhielt. 

, Wenn man ihn mit der Haͤlfte feines Gewiches 
an feuerbeftindigem faugenfalge mengt, und bas 
Gemenge:in einem Scherben glihen laͤßt, fo zeigt 
fic) bie namliche Flamme, bie man wahrend feiner 
Kaleination bemerkt. Das Foßil ſcheint nice 
veraͤndert, und aud) bey dem zugeſetzten Alkali 

habe ich keine Veraͤnderung entdecken fénnen, 
Dieſe Flamme koͤnnte die Gegenwart vom 
Schwefel, oder wenigſtens von Vitriolſaͤure very 
muthen laſſen; aber die alkaliſchen Aufloͤſungen, 
die ich erhielt, als id) auf das Produkt der beyden 
letzten Verſuche Waſſer goß, gaben kein Zeichen 
®.J.Mtay,1799, Hh von 
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von Sdwefelleber oder Vitriolſaͤure, als ich fie 
mit ſchwacher Galpeterfaure vermiſchte, und vers 
ſchiedene metalliſche Aufidfungen, wie — 
erdenauftoͤſung, hinzuſetzte. 

Dieſe Verſuche ſind hinreichend, um zu 4 
gen, daß unſer Foßil weder ein Erdharz, nod) kri⸗ 
ſtalliſteter Hornſtein, nod) Braunſtein, noch Blens 
de, noch endlich Waſſerbley iſt, wie einige vermu⸗ 
thet haben. Sie beweiſen, daß es dem Graphite 
ſehr nahe kommt, wenn es nicht ſelbſt dergleichen 
iſt; denn es wird, wie der Graphit, von den Saͤu⸗ 
ren nicht angegriffen, es verpuft wie dieſer mit dem 
Salpeter; einer jaͤhlingen Hitze vor. dem Loͤthrohre 
Blosgeftelle, defrepitirt. es, wie diefer,, und wird 
dabey leichter. Es giebt eines gelblidgrauen 
Ruͤckſtand, der allerdings betraͤchtlicher ift, als. bey 
dem gewoͤhnlichen Graphite, Dieſes forme viel 
leicht daher, weil es mit etwas Riefelerde verbun⸗ 


den iſt, die feine griffere Harte verurſacht. Der: 


Borax endlid) loͤßt es fo wenig wie diefen auf. 
Einige Crfcheinungen, die es zeigt, koͤnnten 
auf die Vermuthung leiten, daß es zur Gattung 
des Waſſerbleyes gehére, aber das Waffeebley 
wird von den Saͤuren angegriffen. Die Vitriol⸗ 


ſaͤure giebe mit ifm in der Ralte eine gruͤne und 


BlaueAuflofung; kalcinirt giebt es einen ſchweflichen 
Geruch von ſich; bey der Kalcination mit einer 
Saure und einem Metalle, erhaͤlt maneinen blauen 
Nieder: 
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Miederſchlag; es verpuft nicht heftig mit dem Sal. 
peter; vor, Dem fdthrohre giebt es einen Rauch,. 
und in der dufern Glamme eine weiße Erde, welche 
durch die-innere Flamme ſchoͤn blau gefarbt wird, 
Die Dampfe, welche fid) enthinden, farben den 
gelben Sheil der Flamme grin; es farbe die Flaffe;, 
Erfdheinungen, weldhe unfee Foßil nicht geigt, und 
uͤberdieſes ift ihre Schwere verſchieden. 
Ich glaube alſo hinlaͤnglichen Grund gu hae 
ben, es als ein dem Graphite ſehr nahe verwand⸗ 
tes Foßil betrachten gu. miffen. + Ob ich gleich 
nicht abgeneige ware, es fiir wahren Graphit zu 
halten, fo laffe id). djefes dod) nocd) unentfchieden, 
weil mir die von mir angeftellten Gerfuche noch 
niche hinlaͤnglich ſcheinen, um alle Zweifel piers 
tiber zu heben. Wenn es mit die eit erlaubt, fo 
werde ich weitere Unterfuchungen dariiber anftellen, 
Dieſes fonderbare Foßil ſcheint der Schweiz 
nicht allein anzugehoͤren. Ich habe dieſen Augen⸗ 
blick ein Foßil vor Augen, welches, wenn man die 
Farbe ausnimmt, die das Mittel zwiſchen eiſen⸗ 
grau und mordoreroth haͤlt, ihm vollkommen aͤhn⸗ 
lich iſt; es iſt von der Friedrichsgrube bey Ilme⸗ 
nau im Gothaiſchen. Man haͤlt es fuͤr einen mit 
Steinkohle gemengten Eiſenrahm. Ich erſuche 
diejenigen, welche hinlaͤnglich große Stuͤcken beſitzen, 
um Verſuche damit anſtellen gu koͤnnen, zu unter⸗ 
ſuchen, ob es ſich durchgehends wie der Graphit 
Spa vere 
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verhaͤlt. ‘Dee Graphic iff, wie es mie ‘iene gee 
meiner als man glaubt; die verſchiedenen Eiſen⸗ 
rahme, der Wat der Englander, einige” Foßilien, 
die man fir Braunſtein hale, durſten vielleicht 
peo anders als beſondete reek von ets ſeyn. 


Zuſihe des Ueberſetere 


S. bas Foßil, womit ſich — Muf 
fag befchaftiget, ſowohl fiir Den Chemifer ate Mie 
neralogen, fo viel Merkwuͤrdiges enthalt, ſo vere 
dient Hert Prof. Srruve fiir. die ausfuͤtzriche und 
ſchoͤne Beſchreibung deſſelben unfern herzlichen 
Dank. In der naͤmlichen Ruͤckſicht hoffe ich, daß 
auch folgende kurze Nachricht von einigen andern, 
jenem Foßile, wo nicht gang gleichen, doch wenig⸗ 
ſtens ſehr aͤhnlichen Foßilien, die mir bekannt wor⸗ 
den ſind, nicht ganz unwillkommen ſeyn wird. 
Schon im vorigen Jahrgange des bergmaͤn⸗ 


niſchen Journals B. 1.°S, 609 hat uns Herr 


Bergrath Widenmann von einem Foßile Nachricht 
gegeben, welches man auf einem Nebentrume des 
Spitaler Hauptganges gu Schemnig’in Ungarn 
gefunden, und welches mit dem oben beſchriebnen 
ungemein viele Aehnlichkeit hat. Zu gleicher Zeit 
meldet et, daß · er in des Herrn Bergrath Haidin⸗ 


gers Mineralienſammlung einige Stuͤcke des naͤm⸗ 


lichen Foßils geſehen habe, die jener wurdige Gee 
lehrte 





























eee 65 
lehrte unter der Benennung charbon de terre, in- 
combuftible aus Frankreich erhalten. Auch forms 
me ju Kongsberg in Norwegen, ein dem aͤuſern 
Anſehen nach gang ech Sobit mit —— 
* Obs: ine 
Ich felbft beſihe —* ‘Gofitien ary aus 
gwen andeen Gegenden·¶ Das eine habe ich durch 
die Guͤte des Hrn. Chevalier· Napion aus Turin 
bey ſeinem hieſigen Aufenthalte bekommen. Aus 
ſolgender aͤuſern Beſchreihung deſſelben, wird mart 
febert, daß es dem vom Hrn. ———— 
Fobiie Falk gang gleidyife.29) <', 
Seine Farbeift ſehr —— * nde 
hert ſich ſchon etwas dem grauen. stot 
Das Sri; weldes ich beſitze iſt Deeb; und tan 
von aller? DBeymengung eines andern Fopilsrs 
Inwendig es glaͤnzend, hd gwar auf dem 
| Queerbrudye nod) etwas weniges ſtaͤrker alg 
_ auf dem. nad) ber Richtung des Soren 
_ gebenden Bruche ; mirth 
bén faft metalliſchem Glaiige, 
Der Bruch iſt ziemlich Dick: und etwas krumm⸗ 
ſchiefrig; der Queerbrud bey den dickſten 
Schiefern hingegen it fehr. flachmuſchlich. 
Es ſpringt in ſcheibenfoͤrmiche Bruchſtůcke 
it undurchſichtig 
faͤrbt nicht eher ab, als bis es zerrieben — 
963 iſt 
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iſt weich, 
ſehr leicht zerſpringhar, und 


leicht. 


So viel id) mich erinnere, tliat dieſes Sofi, 
ber mir vom Herren Chevalier Mapion evtheilten 
Nachricht ga’ folge, in ver Gegend von Aoſta in 
Piemont vor, und macht da ein ganzes Lager ars, 
Man hatte es anfaͤnglich fir Steinkohlen gehal⸗ 
ten und darauf zu benugen gefucht, aber der Ere 
folg zeigte bald, daß man ſich geirrt hatte, indem 
es feine Flamme gab, daher man ihm ebenfalls den 
Namen Charbon de terre incombuftible ertheilte, 

Die naͤmliche unangenehme Erfabrung machte 
man vor einiger Beit mit einem von jenem piemone 
tefifchen nue wenig verfchiednen Foßile, gu Liſchwitz 
ohnweit Gera im Graflid Reußiſchen, welches 
man auch anfaͤnglich fie Steinfohlen hielt, aber 
nur zu bald von feinem Irthume uͤberfuͤhrt wurde, 
Sowohl hiervon als von dem Verhalten diefes 
Fofils auf ſeiner natuͤrlichen Lagerſtaͤtte wird ein 
am Ende beygefuͤgter Aufſatz des Hen. von Roͤmer, 
eines ehemaligen hoffnungsvollen Mitbuͤrgers uns 
ſrer Bergatademie, dee der einen Verfuch sur Gewin- 
hung jenes Foßils unternahm, und der mir freund⸗ 
ſchaftlichſt erlaubt hat, von dieſem Aufſatze fuͤr mei⸗ 
nen gegenwaͤrtigen Endzweck Gebrauch zu machen, 
weitere Auskunft geben. Ich ſchraͤnke mic Hier 
alfo blos * das aͤuſere —* dieſes Foßils, und 
auf 
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auf einige fleine chemiſche Verſuche ein, die id) mit 

Hilfe meines ſchaͤtzbaren Freundes, des Hen, Berge 

guardein Klotzſch, damit angeftellt habe. 

Was fein Aeuferes betrift, fo ift es 

von einer. dunkelſchwarzen Farbe. 

Es bride nur derb. 

Inwendig iſt es beynahe ſtarkglaͤnzend, befonders 
bey der zweyten Abaͤnderung des Bruches, und 

von gemeinem Glanze. 

Sein Bruch iſt etwas unordentlich und ſehr 








dickſchiefrig, auf dem Queerbruche hingegen ae, 


ift es groß und fladimufclid. 

Es ſpringt in etwas undeutliche ſcheibenfdrmiche 
DBrudhftice, ⸗ 

it undurchſichtig. 

faͤrbt ziemlich ſtark ab, 

iſt weich, das ſich aber zuweilen ſchon bem ſehr 
weichen, zuweilen gar dem Zerreiblichen 
naͤhert. 


—* ſehr leicht zerſpringbar und 
leicht. 
An mehrern Stellen iſt diefes Foßil betraͤcht⸗ 


vielmehr einen dichten und gwar erdigen Bruch 
zeigt, der nur ſchimmernd iſt. Auch find dieſe 
Stellen die weichſten und zerreiblichſten. Auſſer . 
dem. ift es hin und wieder mit graulichweißem 
Quarje gemengt und durchzogen. i 
54 Die. 


' 








lich veraͤndert, indem.es keinen fchieftigen, fondern 











Die auffallende Aehnlichkelt diefes Foßils in 
Anfebung feines Aeufern, mit dem vom Heren 
Strive beſchriebnen, machte midy neugierig zu er⸗ 
fahren, ob es ſich wohl auch im Fruer fo verhalten 
wuͤrde, und veranlaßte mid): zu ſolgenden kleinen 
Verſuchen. 200 Probierpfunde deſſelben etwas 
jerfleint, wurden unter der Muffet eines giemlich 
großen Probierofens-in einem Scherben einem 
Feuersgrade, bey welchem Silber ‘angefotten und 
abgetrieben wurde ausgeſetzt. Es gloͤhte eine 
Zeit fang; aber: bald uͤber zog fidy die Oberflache 
mit einer graven Aſche. Gab man ihm durch 
Umiefipren und mehrere Jerkleinerung ver Stuͤcke 
eine frifthe Oberflaͤche, ſo fieng es wieder an gu 
ghiben, wobey fich in dem erſten Augenblicfe jeders 
jeit auf der Oberflache eine: gang ſchwache blake 
Flamme seigte, aber niche der mindefte Geruch gu 
bemerken ‘war. “Rady Vetlauf von4' Stunden, 
als es fich nicht weiter merflid) gu verdndern ſchien, 
wurde es aus bem Ofen Heraus genommén. Der 
Ruͤckſtand wog nur nod) 23 fh fo, daß ſich alſo 
177 B. ode 88 Procent verfluͤchtiget Hatten. 
Der Ruͤckſtand beſaß eine weislichgraue Farbe, ‘die 
groͤſſern Stuͤckchen Hatten ſich geblaͤttert, und wa⸗ 
ten glaͤnzend, von gemeinem Glanze. Sehr ſtarke 
Salpeterſaͤure loͤßte nur wenig davon anf, und ete 
hielt dadurch eine etwas gruͤnliche Farbe, zum Be⸗ 
weiſe, daß bericiande etwas Eiſenkall — 























Ich wiederholte diefereVWerfuch, noch verſchie. 
—— und zerrieb das Foßil gang klat, um 
ihm die groͤßt moͤglichſte Oberflaͤche zu gebenz aber 
der Erfolg war immier · der maͤmliche, und es ver⸗ 
fluͤchtigten ſich nie. mehr: als 87 bis 88 Procent. 
Auch un den kleinſten Theilen war nach der Gluͤ⸗ 

Hung: der ober beſchriebne Giang, das. blaͤttriche 
Anſehen und die graue Farbe, die zuweilen etwas 
ins perlgraue, auch ins braune fiel, zu bemerfen,:- 

Wenn man diefen Verſuch mit dem obigen von 
Hr, Struve angeftelltem vergleicht, fo ſindet ſich 
doch eine’ betraͤchtliche Verſchiedenheit/ indem ſich 
von dem ſchweizeriſchen Foßile nur 25 Procent vet» 
fluͤchtiget Hatten, Aber. deffo: uͤbereinſtimmender 
iſt das Nefultat meines Verſuchs mit demjenigen, 

welches Here Gahn bey der Unterſuchung ves. gee 

meinen Reisbleyes evhielt.*). ¶ Bor: diefem batten 

ſich go Procent, ohne den. getingften Naud) bee 
merfen gu finnen, verflichtigts und der Ruͤck⸗ 
ſtand war groftentheils Eiſenkalk. 

Endlich unternahm ich auc) nod) die Verpuf⸗ 
fung meines Foßils mit Salpeter; aus Mangel 
aber an. dem hierzu erforderlidien Gefaͤſſe, fiel 
dieſer Verſuch nie gang befriedigend aus. 
Indeſſen erhellte doc) fo viel daraus, daß acht bis 
neunmal fo viel Salpeter erforderlich ift, um das. 
DBrenubare des Foßils gu zerſtoͤren. Auch. Hhiers 

S DO 5 innen 
+) Scheele opuſe. chem. et phyf Vol. E p. 217; 
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innen ſtimmte mein Foßil mehr mit dem von 
Scheele unterſuchten Reisbleye *) als mit dem 
ſchweizeriſchen Foßile des Herrn Struve uͤberein. 
Weitere Verſuche uͤber die Natur der durch die 
Hise verfliichtigten Theile, ſo wie uͤber die Beſchaf⸗ 
fenheit des Ruͤckſtandes anzuſtellen, erlaubte mir 
der Mangel an den dazu gehoͤrigen Werkzeugen 
nicht. Da indeſſen dieſes ſowohl als. die vorher 
erwaͤhnten Foßilien in ihrem Aeufern fo viel aͤhnll⸗ 
ches mit einigen Arten der Steinkohle, und in Ruͤck⸗ 
ſicht ihrer Beſtandtheile mit dem. Graphite haben, 
don festerm aber. doc) immer betrddtlid), und 
noch welt mehr von den Seeinfohlen in Anfehung 
ihrer Beſtandtheile, verfchieden find, fo iff zu wiine 
fchen, daß unfre Chemifer bald in Stand: gefegt 
werden magen, genauere und wiederholte Unters 
— — anſtellen zu koöͤnnen. 


aya, 
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Beſhreihung eines vermeintlihen 


Steintohlenſlobes zu Liſchwitz * 
weit Gera. 


WVom Herrn von: Romer.) 





















Gj an der ſuͤdlichen Grenze von Churſach⸗ 
fen, und zwar in dem Neuſtaͤdtiſchen Kreiſe, 
ba wo das graflic) Reuſiſch Geraifthe Gebiet fei- 
hen Anfang nimmt, ohngefahr eine Stunde vor 
bee Stadt, Gera gegen Mittag, liegt in dem Ets 
fierthale bas Dorf Liſchwitz, an deffen Ende ſich 
4 Se. von der dafigen Eifterbride gegen Mitter⸗ 
nacht in dem oͤſtlichen Gebirge, auf den Fluren des 
dafigen Nitterguehsbefigers, des Heren vow Zie⸗ 
genbirts, das vermeintliche Steinfohlenfisé finder: 
Das Stic Gebirge felbft, in welche ſich diefes © 
Floͤtz vorfindet, fteigt von dem Eifterthale— deſ· 
fen Hauptſtreichen von Mittag in Mitternadhe geo | 
Het, gang ungemein fteil an; fo, daß ein indaffelbe * 
Hinein getriebner Stoll gewiß 50 fr. und noch 
mehr faigere Teufe einbringen dirfte. Nach dies 
fer erreichten Hobe ſteigt und fallt das Gebirge wei» 
ter t gegen Morgen mehr fanft, und verdreiter = 
au 


















ſehr alter Entſtehung, annehmen. —— 


* * 
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anf-biefe Met mehrere Stunden weit. Berade der 


Punkt des Gebirges, wo fic die vermeintlidyen 


Steinfohlen finden, ſcheint fic) vor allen andern 
ie ine, hetraͤchtliche Hove, auging ashes eng. denn 

; dieſem Pontte ſmdet das, Was th ſo eben 
vbm dem ſchnellen Anſteigen dieſes Gebirges fagee; 
ftatt. Sowohl gegen Mittag als Mitternacht, 
faͤllt das Gebirge betraͤchtlich ab, fo, daß alſo dies 
ſer Punkt deſſelben einen eigenen Berg, welchen 
man hier unter dem Namen — kennt — 
—— 8* * nes 


Sn Ruͤckſi de * allgemeinen Angabe der hier 
— Gebirgsarten, vermag id) kaum ets 
was DBeftimmees zu ſagen. Beym erſten Ane 
blicke der hieſigen Gebirge ſollte man wohl glau⸗ 
ben, daß Thonſchiefer und zwar uranfaͤnglicher 
Thonſchiefer, alg Grundgebirge dieſelben conſti⸗ 
tuire: und dieſes um ſo mehr, wenn. man bemerkt, 
daß das hieſige Thonſchiefergebirge ganz zuſam · 
menhaͤngend mit dem Voigtlaͤndiſchen Thonſchie⸗ 
fergebirge iſt, und nur die Continuation deſſelben 
ausmacht. Richtet man aber ſein Augenmerk auf 
dasjenige Stuͤck Gebirge, in welchem ſich hier die 
Steinkohlen vorſinden, ſo muß man dieſes Thons 
ſchiefergebirge — gum. wenigſten dieſen Theil deſ⸗ 
ſelben — nothwendig als Floͤtzgebirge, jedoch von 


Zaſ 
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Zuerſt dirfte wohl das Vorfommen ‘des 
Steinkohlen aͤhnlichen Foßils als Floͤtz, gu dieſer 
Behauptung das erſte Recht geben, da daſſelbe 
mitten in dem Thonſchiefergebirge vorkoͤmmt, und 
gleiches Streichen Se. 6. 4, und Gallen 50 Gr. 
gegen Mitternacht mit der Schichtung und Sages 
rung des Thonſchiefers hat. Das mehr bemel⸗ 
dete Floͤtz naͤmlich liege zwiſchen Thonſchieferfloͤtzen 
inne, fo, dab Thonſchleferfloͤtze Sohle und Dach 
deffelben ausmachen, wie bengehender Durch⸗ 
ſchnittsriß Tab. Il. zeigt. Selbſt die Schichtung 
und Lagerung des Thonſchiefers Hat ganz das fldGe 
artige Anfehen, und  Sfterer-Fann ‘man vorkom⸗ 
mende Sattel und Mulden, wie dies die zweyte 
Figur auf dem angefihrten Riffe zeigt, bemerfen, 
bie doch nur gewoͤhnlich den Floͤtzgebirgen eigen find, 
Ueberdem findet fid) auch in diefem Gebirge ein 
mit dem Thanfchiefer abwedhfelndes Floͤtz, welches 
feinen Gemengtheilen nad) gu urtheilen,-cine Are 
von Sandftein fern mag, die viel Aehnlichkeit mit 
Grauwacke gu haben ſcheint. Es iſt oft meh⸗ 
tere Lachter maͤchtig, und reich an Kraͤuterab⸗ 
druͤcken und Seethierverſteinerungen, die ſich 
auch nicht ſelten im Thonſchiefer deutlich und ſchoͤn 










wohl kein Zweifel uͤbrig, weswegen man den hie⸗ 
ſigen Thonſchiefer niche zu den Floͤtzgebirgen 
zaͤhlen ſollte, zumal da man weis, daß der Ueber⸗ 
gang 








| ZFeigen. Erwaͤgt man nun alles dieſes, ſo bleibht 
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gang der einen Gedirgsart in die andere, des ure 
anfanglidjen Thonfchiefers in den Floͤtzthonſchiefer 
eine eben nicht fo feltene Erſcheinung iff, und. wohl 
gang mit der Matur der Sache ibereinftimme, 
. Auf das Bhonfchieferfidggebiege iſt ein andes 
res Floͤtzgebirge von weit neuerer Entſtehung, wel⸗ 
ches aus Sand · und Kalkſtein beftehe; aufgeſetzt. 
In den hoͤhern Gegenden uͤber Gera gegen 
Mittag findet man blos Sandſtein; aber ſchon 
bey Gera und unter Gera zeigt ſich auch der Kalk⸗ 
ſtein, welcher allezeit uͤber dem Sandſteine aufliegt, 
und oft viele Seethierverſteinerungen enthaͤlt. 
Schon in der Mitte des Jahres 1779 wurde 
die Entdeckung des vermeintlidjen Steinkohlen⸗ 
fldges, von gwen gemeinen Bergleuten, die. {ters 
auf Steinfohlen gearbeitet. Hatten, gemacht; wele. 
ches. aud) um fo leichter geſchehen fonnte, da an 
dem Fuſſe des fogenannten Boitsberges bas Anse. 
gehende diefes Floͤtzes vermoͤge feiner natirlidjen 
kage ſehr in die Augen fallend, und daber leicht gu 
bemerfen war, Der Here von Wolframsdorf zu 
Wolframsdorf, welder die Unterfucung diefes 
Floͤtzes, eines mit dem Herrn von Ziegenhirt gee 
ſchloſſenen Contrafts gu Folge, uber fid) nahm, lies 
damals auf diefem Fide von dem Elſterthale weg 
einen Stollen 40 Sachter fang in das Gebirge trei⸗ 
ben; wurde aber durd) die ſchlechte Auffuͤhrung 
jener zwey Bergleute, welche ifn anf alle moͤgliche 
Act 


































einer: fo becraͤchtiichen Zeufe, fogleid) mit. dem 


Wolframsdorf gemeinſchaftlich gu unternehmen. 
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Art zu bevortheilen ſuchten, von der Fortſetzung 
dieſes Verſuchs abgehalten, ſo, daß in 10 Jahren 
niches weiter in der Sache geſchayh. 
Bon dem Reſultate dieſer Berfudhsarbeiten 
konnte id) nichts weiter erſahren, als daß das 
Steinkohlen aͤhnliche Foßil an verſchiedenen Pun. 
ten = Sr. maͤchtig, und uͤbrigens von, der heſten 
Beſchaffenheit befunden worden ware... . 
Die vortheilhafte Lage des Floͤtzes, welches in 


Stollen geloͤſt werden konnte, veranlaßte mich, im 
Sommer des vorigen Jahres 1 789 die nochma⸗ 
lige Unterſuchung deſſelben mit dem Herrn von 


In dieſer Ruͤckſicht bat id) mir von dem Hrn. 
DBergmeifter Glafer gu Camsdorf 6 Vergleute aus, : 
und: fieng nut die Geefuchsarbeiten auf diefem 
Floͤtze von nenem an.. Die Aufgewaltigung des 
Stollens, welder gang gu Gruche gegangen war, 
fchien mir vor der Hand das Norhwendigfte und 
gur naͤhern Unterfuchung des Floͤtzes das Bequeme 
ſie zu ſeyn. Ich fand aber diefes Unternehmen 
mit mehrern Sdywierigfeiten verbunden, als id) 
anfaͤnglich glaubte, fo, daß es mir gewif weit.wee | 
niger Roften verurfacht Haben wuͤrde, wenn id) foe. 
Gleich den Stolln in gangem Geftein getrieben hatte, 
-. Die Hoffnung aber, denfelben vielleiche bald 
—— zu finden, verleitete mich ſtets die 
| Gewaͤl⸗ 
















Gewaͤltigung des alten Stollns fortzuſetzen. Das 


Abtreiben ſelbſt konnte nicht anders als mit dop⸗ 
pelten Thuͤrſtoͤcken geſchehen, welche oft wegen des 
gtoßen Drucks von dem Dache des Floͤtzes und 
dem haͤufig hereingehenden Geſteine nurvin 
ung kur gn Entfernungen 2 aud nur $ Elle bine 
rer emditdel’ geſetzt werden mußten, weil font das 
Hinaustreiben: der Seſunyſahi⸗ gang rut 
geibefet r ware. 

© So war auch die Sole bes Stolen nichts 
wenigie' als ganz und verurſachte wegen: Segung 
det” Grundlagen, tworauf die Thuͤrſtoͤcke zu ſtehen 
kamen, ſehr viel Arbeit. Ich glaubte anfangs, 


daß die alten Bergleute vielleicht unter dem Stolln 


bie vermeinten Steinkohlen abgebauet haͤtten; in 
ber (Folge bemerkte ich aber deutlich, daß auf die 
ſem Floͤtze ein 2 $e tieferer Stolln beynahe 1 o in 


ehemals getrieben worden ſey / welcher an verſchie⸗ 


denen Punkten gu Bruche gegangen war. | Die 
Unfache aber, weswegen man den Betrieb dieſes 


tiefen Stollen eingeftellt ‘hat, und mit einem an⸗ 


dern 2 Sr. hoͤher angeſeſſen iſt, kann ich in niches 

anderm als darinnen ‘finden, daß er der Eiſter 
zu nahe gekommen, daher er bey ſtarkem Anlau— 
fen derſelben dem Erſaufen oͤfterer ausgeſetzt gewe⸗ 


ſen ate. $n einer Laͤnge von 1 5'$r. vont Stok 


lenmundloche weg, batte ich wenig Gelegenheit das 
J aM ſehen und zu unterſuchen ; nur aus den zu · 
weilen 
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weilen Gus det Forfte hereingegangenen Sieinfops 
lenwaͤnden konnte ich auf ‘die Maͤchtigkeit deſſel⸗ 
ben ſchließen/ welche oͤſters 2 K. betrug. Nach 
dieſer ſo eben angegebenen Linge kam id) mit dee 
Gewaͤlligung an eit altes Abreuſen welches auf 
dem Floͤtze niedergieng 

Da dieſer Schacht nicht ſehr verbrochen war, 
und nur wenig Waſſer in demſelben zu ſehn ſchie⸗ 
nen, fo unternahm id ſogleich die’ Aufgewatlgung 
dieſes Abteufens, um ſowohl das Floͤtz naͤher un⸗ 
terſuchen gu koͤnnen, als auch zu bemerfen, ob die 
Srund waſſer hier ſchwer gu halten waren. Die 
Gewaͤltigung der Waſſer ſelbſt, welche bios mit 
Waſſerʒoͤbern geſchehen ſollte, ſchien anſaͤnglich 
nicht moͤglich zu ſeyn, da es in dem Schachte ſo 
ſehr an Wettern mangelte, daß die verbrochene 
Zimmerung in felbigem, welche das Waffersicher : 
gang verbindertes nicht dus dem Wege geſchaft⸗ 
nid das Hangende mit verlohener Zimmerung abe ⸗ 
géfangen' werden konnte. Als id) aber mehrere 
Rober Wafer von Tage: Herein hatte ſchaffen und 
in ben: Schacht ſtuͤrzen laſſen, ftieg der Schwa⸗ 
den welcher einen ſehr unangenehmen Geruch ver⸗ 
breitete, nach und wach auf, und ſo war es endlich 

B. 3.'May, 1790, Si moͤglich, 
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moͤglich/ daß die Arbeiter in dem Schachte die noͤ⸗ 
thige Arbeit verrichten konnten. Doch war der 
uͤble Geruch noch ſo ſtark, daß es ein Arbeiter kaum 
eine halbe Stunde in dem Schachte aushalten 
konnte. Nachdem alles vorgerichtet war, wurden 
die Waſſer in einer Schicht gewaͤltiget, und nun 
verlohren ſich auch die boͤſen Wetter ganz. Was 
die Quantitat der aufgehenden Girundmaffer betraf, 
ſo konnten dieſe ſehr bequem durch cine bloße Hands 
pumpe gehalten werden, welches mir um fo auf⸗ 
ſallender war, da id) ſehr ſtarke Grundwaſſer vere 
muthet hatte, weil gleich vor dem Stollenmund⸗ 
loche a5.Ar. von dieſem Abteufen zuruͤck, die Elſter 
fließt, deren Waſſer auf dem ſchiefrigen Geſteine 
yin fo eher ſich Hatten. fortziehen koͤnnen. Die 
aͤbrigen Bemerkungen, welche ich in Nuͤckſiche des 
Floͤtes ſelbſt machen konnte, waren ſolgende; 
4) Hatte ſich bas Gisg auf dieſem Punkte gleich⸗ 
ſam zertruͤmmert, fo, daß ein Trum ins Hane 
gende und dag andere ins siegende fortgieng, 
igang fo wie dies bey Gangen gu geſchehen pflegt. 
Auf bem hangenden Trume hatte man gwar 
einige Lachter lang ausgelenkt, da fid) aber daſ⸗ 
> felbe gang quskeilte, fo hatte man dieſes Trum 
wieder 
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wieder Verlaffen, und war auf dem — 
Trume fortgegangen. 

2) Das Abteufen ſelbſt dar rz Fahrte tief und 
da beyde Truͤmer zuſammen abgebaut wurden 
uͤber 2 Sr, weit, 

Auch in der Teufe verlohr fid) die Machtige 
keit des Hangenden Trums, und id) vermuthe, 
daß es fic in. mehrerer vit vielleidyt gang 

_ austeilen duͤrfte. 


Das liegende Trum hingegen war x Le. tid 


_. tig, utd wurde in der Teufe immer! maͤchtiger 


Die vermeince’ Steinkohle ſelbſt (Heine beym erſten 


Anblicke von der beſten Art gu ſeyn, da ſie der fos - 
genannten Olanzkohle fo aͤhnlich iſt. Bringt man 
ſie aber ins Feuer, ſo wird fie: zwar gluͤhend, giebt 


aber keine Flanime und Schwefelgeruch, fo, daß 


ſie als Steinkohle auf keine Weiſe zu gebrauchen 


iſt. Sm Origen wird fie durchs Feuer gat nicht 
zerſtoͤrt, und behaͤlt ihren innern Glang gang bey, 
nur die Ober flache veraͤndert ihre Farbe etwas und’ 
ethale ein afthenformiges Anfeheni Sore Schwere 
koͤmmt ganz mit der uͤberein/ weldpe man bey den 
= Steinkohlen findet. In der Teufe were 

wa liehrt 






aso SS 


Uehrt ſich beynahe alle ſchiefrige Tertur derſelben, 
ſie wird derber, glasartiger und glangender aber 
gerade dieſe Are ift es, welche am allerwenigſten 
brennt, und doch dem ſogenannten Gagat am aͤhn⸗ 
lichſten iſt. 

"Ob mir gwar gleich dieſe gemachten Bemere 
kungen wenig Hoffnung fir den Erfolg ‘meiner 
weitern Unterſuchung dieſe unbrennbaren Stein⸗ 
kohlenfloͤes uͤbrig ließen, fo ſchien mit dod)’ die 
Fortſetzung derſelben nothwendig, um das Ver⸗ 
halten der Lagerſtaͤtte dieſes unbekannten Foßils 
auf mehrern Punkten gu eroͤrtern, und zur voͤlligen 
Gewißheit deſſen zu gelangen, wovon ich mich ſo 
ungern uͤberzeugte. In dieſer Ruͤckſicht lies ich 
die Stollengewaͤltigung auf dem liegenden Trume 
fortgehen, welches um ſo weniger Schwierigkeiten 
verurſachte, da ſich nur hie und da einige kleine 
Bruͤche vorfanden.. In einer Lange von 28 Sr. 
von dem, Abreufen gegen Morgen fam man bis 
hor ganges Ort. Das Floͤtz wurde in -diefer gee 
bachten Sdnge oͤfters verdruckt, fo, daß fich in gang 
kurzen Entfernungen. die Maͤchtigkeit deffelben von 
einem halben Lachter bis gu einigen Zollen abaͤn⸗ 
derte. Das SteinFoplen Ghnliche Foßil ſelbſt 

wæechſelte 
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wechſelte in Lagen mit Quarz an verſchiedenen 

Punkten meht und weniger ab, ſo, daß zuweilen 

das Ganze ein ſehr huͤbſches Anſehen dadurch er⸗ 
hielt. Wenn aber das Floͤtz bis gu der Maͤchtig⸗ 
Feit einiger Zolle verdruckt war, fo machte Quarz 
groͤßtentheils ſeinen Beſtandtheil aus, Yn eini⸗ 
gen Punkten des Floͤtzes bemerkte ich eine Abaͤn⸗ 
derung dieſes Steinkohlen aͤhnlichen Foßils, als 
welches die blaͤttriche Tertur, fo wie aud) das pech⸗ 
‘und glasartige Anfehew verlohren hatte, und ſich 
ſehr dem erdigen naͤherte. Die erdige Abaͤnde⸗ 
tung fam immer in der Mahe des Daches und. der 
Sohle des FldGes vor, und war gewoͤhnlich mit 
vielen Fleinen Quarzlagen dürchzogen. Auffale 
fend war es mit, als id) auf dem Stolln 7 S..vom — 

' Abteufen gegen Morgen ein ins Hangende abſetzen⸗ 
des Trum diefes Floͤtzes vont Se. Maͤchtigkeit be. 
merkte. Ehemals war auf diefem Trume 1 fr. 
lang ausgelenkt worden, in welder Sange ſich 
aber daffelbe auch. gang wieder auskeilte. Das 
Verhalten diefes Fléses fowohl in der Teuſe als 
aud in einer betraͤchtlichen Laͤnge, hatte id) nune 
mehr fennen fernen, und es blieb mit endlich 
nichts weiter ibrig, als nod) einen Verſuch uͤber 
. dem 
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Sem Stollen auf dem Floͤtze zu machen. “Yeh liet 
daher 2 Sr. vom Abteufen gegen Morgen vom 
Stollen weg ein Ueberhauen 13 Fahete hod) betrel 
ben, fand aber auch bier ein gleiches Verhalten. 


So uͤberzeugte mich endlich aud) noch ein 
Schurf, welchen ich auf. dent Ausgehenden des 
Floͤtzes Hatte werfen laſſen, daß die Beſchaffenheit 
dieſes merkwuͤrdigen Foßils ſich an allen Punkten 
gleich bliebe; und hiermit machte ich den Beſchluß 


mieiner Unterſuchung. 





Bemerkung. 
Da es deer Raum vicht verſtattet, den oben SG, 457 vers 
ſprochenen Aufſatz des Seren Inſpektor Weeners nod 
in diefem Stuͤcke mitzutheilen, ſo folge: derſelbe im 
-, Wich Ftinftigen. , 
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